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Die nächſte Nummer wird, des Neujahrsfeſtes wegen, am Freitag den 2. Januar Nachmittags ausgegeben. 


Niungs ift es still! — Da horch, die zwölfte Stunde 
Erzittert klar und helle durch die Nacht! 

Vom neuen Jahr die gern gehörte Kunde 

Hat ſie der Welt, der lauſchenden, gebracht. 

Und Neujahr! Neujahr! hallt's von Mund zu Munde, 
Neujahr! ertönt's, wo der Paläſte Pracht 

Sich brüſtet; Neujahr! in dem kleinen Hauſe, 

Wo ſich die Armuth aufſchlug ihre Klauſe. 


Trüb iſt's und dunkel rings am Horizonte, 
Und bange Sorge ſenkt ſich ſchwer in's Herz. 
Wer ſonſt ſich froh in holder Freude ſonnte, 
Der fühlet nahe ſchon gerechten Schmerz. 
Doch, was das alte Jahr nicht bannen konnte, 
Das neue bann' es, bann' es allerwärts. — 
Die erſte Bitte: Ob auch trüb die Wolke, 
Bewahre, Herr, den Frieden Deinem Volke. 
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Zum erſten Januar 1863. 


Und eine vierte, eine letzte Bitte, 
Drängt aus des Herzens Tiefen ſich empor: 
Herr, lenke ſelbſt Du unſers Königs Schritte, 
Verſchließe, wo die Schlange ziſcht, ſein Ohr! 
Hoch rage er aus ſeines Volkes Mitte 
Und leuchte uns, ein hehres Beiſpiel, vor. — 
Zerreiße, Zollernaar, mit ſcharfen Fängen 
Die Nattern, die ſich töten um Dig, 


LE 


An der Scheide zweier Jahre legt ſich wohl jeder um das Wohl des 
Gemeinweſens bekümmerte Staatsbürger die Frage vor: was hat das 
neue Jahr zu bringen oder zu vollenden, was hat uns im alten gedrückt 
und erhoben und wohin hat der Vaterlandsfreund ſein Wünſchen und 
Wirken zu leuten? Ohne Zweifel trennt ſich vom alten Jahre die ganze 
vorwärts ſtrebende Bevölkerung mit ſer Empfindung. Das Getöſe 
unfruchtbarer Parteikämpfe hat die Meiſten betäubt und ermidet. Das 
einzige Ergebuiß ist Läuterung der Ansichten und Konſolidirung der Par⸗ 
teien. Es würde aber auch damit ſchon etwas erreicht ſein, wenn der 
Parteihader nicht fo gehäffiger Art wäre, wenn der Kampf in den Gren⸗ 
zen des Anſtandes geführt würde, und von Partei gegen Partei nicht 
ſtatt der Gründe, Verdächtigungen ins Feld geſchickt würden. Dure dieſe 
Art der Polemik iſt ein unbehaglicher Zuſtand geſchaffen worden, dem 
die Meiſten wohl gern entſagen. Aber wird es denn mit dem neuen 
Jahre anders werden? Wir wagen es kaum zu hoffen, bevor nicht un⸗ 
ſere Regierung eine feſte Poſition einnimmt und deutlich zu erlennen 
giebt, wohin ſie ſteuert. Die ungemeſſenen Hoffnungen, welche ſie durch 
ihr planloſes Walten in der Partei, die ihr die Richtung vorzuſchreiben 
wähnt, erregt hat, laſſen uns nicht zur komme Wird der Ueber⸗ 
muth dieſer Partei nicht bald von oben herab gedämpft, dann haben wir 
noch einen fi Kampf zu beſtehen. Möge er d in anderer 
Weiſe geführt werden, als bisher. B 

Hat die öffentliche Debatte zum Iweck die Verſtändigung der 
Streitenden, ſo iſt gegenfeitige Achtung unerläßliche Vorbedingung, eine 
Vorbedingung, die bisher nur ſelten erfüllt iſt. Rechthaberei und Unter⸗ 
legen unreiner Motive — waren oft die kleinen Hülfen des Theils der 
Preſſe, der ſich an dem Parteikampfe wildet, entweder um ſeine Exiſtenz 
zu friſten oder den Schaarwerksdienſt für irgend eine kleine Partei zu ver⸗ 
richten. Das iſt die Miſere unſerer ſtände, die aber noch zuneh⸗ 
men wird, wenn die Regierung fortfahren ſollte in ihrem Syſtem der 
Maaßregelung gegen die Organe, welche eine ſachgemäße Stellung zu 
den waltenden Zuſtänden einnehmen. Wenn die Staatsanwaltſchaften 
onung zu Werke gehen und nicht zwecklos Erbitterung in 
der Preſſe ſchaffen, wird ſie von ſelbſt die Elemente ausſtoßen oder un⸗ 
wirkſam machen, die ſchon einen Makel darin finden, wenn auch von 
dem politiſchen Gegner mit Achtung geſprochen wird. 3 

Je enger die Kreiſe find, auf welche die Preſſe zu wirken beſtimmt 
ift, deſto fühlbarer werden die Uebelſtände, woran dieselbe zur Zeit noch 
leidet. Der Preſſe iſt ein großer Theil der zu löſenden Aufgabe zuge⸗ 
fallen, und ſie wird damit anzufangen haben, ſich ihrer Würde bewußt 
zu werden. Kann ſie dann auch nicht jedem politiſchen Standpunkt ge⸗ 
recht werden, ſo wird fie doch nicht Haß und Erbitterung vermehren und 
von Zeit zu Zeit daran erinnern, daß der Kampf nicht um des Kampfes 
willen geführt wird. Insbesondere thut unſerer Provinz Einigkeit der 
deutſchen Bevölkerung vor allem Noth, und jene zu fördern, wie und wo 


es geſchehen kann, wird immer die de 7 8 ad 
l t ein reell dr ur 


Jeder Schritt weiter in der Einigkeit A 
Möchte das neue Jahr ihn in weiteſter Ausdehnung bringen! 


Preußen. 


Zum uknen Jahre. 


Und bleibe dann auf immerdar der Frieden, 
Der traute Frieden unſerm Vaterland! 
Doch wäre, Vater, er uns nicht beſchieden, 
Und haſt Du uns den wilden Krieg geſandt, 
Dann laß die Ehre unſre Waffen ſchmieden, 
Dann knüpfe feſt um uns das Bruderband! — 
Die zweite Bitte: Laß uns nicht verzagen 
Auch in den trübſten von den trüben Tagen. 


Die dritte Bitte dann: Lehr' uns vertrauen, 
Vertrauen feſt auf Deine Vaterhuld. 
Und wenn wir ungeduldig um uns ſchauen 
Vergieb es uns und lehre uns Geduld. — 
Der Früchte Segen bring' 
Die jetzt der Winter in den Schlaf gelullt, 
Und führ uns Alle, ew'ger Gott der Gnade 
Im neuen Jahre auf des Segens Pfade. 
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geſtern vom „Staatsanzeiger“ veröffentlicht worden. ra welch 


N 8 i ten haben. Man prognoſticirt vielme 
der nächſten Seſſion etwa folgenden Verlauf. Die Kouſtituirung beider 
Häuſer wird diesmal wenig Zeit in Anſpruch nehmen und im 
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en t wird man ſich auch mit einer Adreßdebatte nicht auf 


teu. Nach dem Schicksal, das der letzten Adreſſe zu Theil geworden iſt, 
können nur die Kaffeehauspolitiker das Bedürfniß nach Widerholung 


jener Scenen empfinden. Verlaſſen Sie ſich darauf, da e 
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des wärtigen Miniſteriums. 
rem Prüfektenthum iſt ein Kind der Revolution. Nur auf den Grund⸗ 
lagen der Vollsſouveränetät, auf dem Boden eines völlig nivellirten 
in pers iſt der Bonapartismus und feine Büreaukratie verſtänd⸗ 

Axiſtokratiſch-⸗feudale Bildungen aber mit den Formen des Impe⸗ 
rialien in Eintlang zu bringen, dieſes Problem ſoll noch erſt gelöſt 

enn es dem Miniſterium gelänge, die Organiſation des alt⸗ 

Beamtenthums, wie ſie Stein und Hardenberg ihm gegeben, 

und aus zu zerſtören, und an feine Stelle die büreaukratiſche 

hie des gegenwärtigen Frankreichs zu ſetzen, dann, kann man 

ch überzeugt ſein, wird dieſe Büreaukratie unfehlbar auch früher 

. (päter alle ariſtokratiſchen Elemente, die berechtigten ebenſo wie die 
un herechtigten, gründlich vernichten. 

N, Berlin, 30. Dez. [Die nächſte Landtags-Seſſion; 
Frankreich u. Würzburg; die öſtreichiſche Preſſe gegen Hrn. 
v. Bismarck.] Der Termin für die Eröffnung des Landtags iſt bereits nahe 
herangerüctt, ohne daß es möglich wäre, die Löſung unſerer politiſchen 
Mirren in beſtimmtere Ausſicht zu nehmen. Nach allen bisherigen An⸗ 
deutungen darf man allerdings daran feſthalten, daß die Regierung eine 
Verſtändigung mit dem Abgeordneten⸗Hauſe wünſcht und die Nothwen⸗ 
digfeit erteunt, für dieſen Zweck Zugeſtänduiſſe zu machen. Aber ande⸗ 
rerſeits darf man auch nicht vergeſſen, daß der König in allen Kund⸗ 
gebungen der jüngſten Zeit die Armeereform nicht bloß als ſein eigenſtes 
Werk, ſondern auch als eine Maaßnahme bezeichnet hat, mit deren Durch⸗ 
führung er die Wehrfähigkeit des Landes unzertrennlich verbunden erachtet. 
Hiermit ſind im Voraus den formellen und materiellen Zugeſtändniſſen, 
welche das Miniſterium in Erwägung ziehen könnte, beſtimmte Grenzen 
vorgezeichnet. Obgleich daher über die Ergebniſſe der letzten militäriſchen 
Berathungen noch tiefes Stillſchweigen beobachtet wird, ſo muß man doch 
vermuthen, daß ein Abweichen von den Grundlagen der Heeresreform 
und eine Verzichtleiſtung auf das Prinzip der dreijährigen Dienſtzeit in 
das Regierungs⸗Programm nicht Eingang finden werden. Wenn alſo 
die Mehrheit des Abgeordneten⸗Hauſes auf ihrem früheren Standpunkte 
beharrt, ſo bleibt die Kluft zwiſchen Regierung und Landesvertretung un⸗ 
ausgefüllt. Alle Vorzeichen deuten bis jetzt auf dieſes negative Reſultat. 
Nach einzelnen Kundgebungen muß man ſogar erwarten, daß der parla⸗ 
mentariſche Kampf gegen das Miniſterium vor der Berathung über die 
Regierungs⸗ Vorlagen beginnen wird. Zwar von der Distuſſion und 
dem Erlaß einer Adreſſe an den König wird das Abgeordneten⸗Haus dies⸗ 
mal wohlfelbſtand nehmen, da man ſich von der Erfolglosigkeit einer ſolchen 
Demonſtration im Voraus überzeugt hat. Dagegen ſcheinen die Stimm⸗ 
pe der vorgerückteren Fraktionen im Hinblick auf die gouvernemen⸗ 

en Maaßnahmen ſeit dem letzten Seſſionsſchluß ſcharfe Angriffe vor⸗ 
zubereiten. Nichts iſt daher wahrſcheinlicher, als daß dabei von vorm | 
herein die Gegenſätze in einer Schroffheit auftreten, welche jedem de. 
ſtändigungs⸗Verſuch den Weg verſperrt. 

Trotz der von ſüddeutſchen Blättern angeregten Zweifel ſind die 
Mittheilungen der „France“ über das Feſthalten des Tullerienkabinettes 

an den zwiſchen Frankreich und Preußen abgeſchloſſenen Handelsverein⸗ 
a barungen jetzt als vollkommen zuverläſſig erwieſen. Selbſt Wiener 


ace sinne ker So ee Rod 
V Huys ſowohl in München wie in Stuttgart an die richtige Adreile ger 


langt iſt. Es ſteht alſo feſt, daß die Intrigue der Würzburger, welche 
durch heimliche Abkartungen mit Frankreich Preußen in Verlegenheit 
ſetzen wollten, vollkommen geſcheitert iſt. — Die öſtreichiſchen Blätter 
enthalten einen ſo großen Eifer in Schmähartikeln gegen Herrn v. Bis⸗ 
marck, als hätten fie es darauf abgeſehen, unſeren Premier in Preußen 
und dem übrigen Deutſchland populär zu machen. Dabei gehen ſie 
von den albernſten Verausſetzungen aus. Jüngſt brachte bekanntlich 
die „Sternzeitung“ über den Aufenthalt des kronprinzlichen Paares in 
Wien einen nachträglichen Bericht, welcher offenbar den Ausſtreuungen 
öſtreichiſcher Blätter, als ob mit jenem Beſuche politiſche Zwecke verbun⸗ 
den geweſen wären, entgegentreten ſollte. Die öſtreichiſche Preſſe ift nun 
wieder voller Wuth gegen Herrn v. Bismarck, als den vermeintlichen 
Urheber der erwähnten Kundgebung. Für jedes geübtere Urtheil war es 
aber erſichtlich, daß der Bericht der „Sternzeitung“ aus dem Hofſtaate 
des Kronprinzen ſelbſt ausgegangen war. 

(Berlin, 30. Dezember. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Geſtern Abends wohnte faſt der ganze Hof der Aufführung des Trauer⸗ 
ſpiels „Marie Stuart“ bei. In der Oper erſchienen nur die Frau 

g ndgräfin Luiſe von Heſſen, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und 
der Prinz Georg. Heute Vormittag ließ ſich der König von dem Poli⸗ 
zeipräſidenten v. Bernuth und dem Generaladjutanten von Manteuffel 
Vorträge halten. Herr v. Manteuffel ift ſeit einigen Tagen etwas lei⸗ 


* Aus dem Leben des Graſen v. Toll. 
(Schluß aus Nr. 304.) 


In Petersburg regte ſich in Folge der neueſten Ereigniſſe die Friedens⸗ 
partei und an ihrer Spitze Großfürſt Konſtantin ganz gewaltig, und wenn 
der Kaiſer nicht an Stein und Kotſchubey eine Stütze gefunden hätte, 
würde er ihrem Andringen wohl kaum widerſtanden haben. Von den 
großen Erfolgen, die in der nächſten Zeit den Leuten faſt in den Schooß 
fallen ſollten, hatte man nicht die geringſte Ahnung. 

Das lange unthätige Verweilen Napoleons in Moskau iſt theils 
durch die Erſchöͤpfung ſeines Heeres, theils durch die Friedenshoffnungen, 
in denen er ſich wiegte, zu erklären. Das ruſſiſche Heer hatte unterdeſſen 
eine Stellung auf der Straße nach Kaluga genommen, hauptſächlich um 
Tula und Briänsk mit ihren großen Waffenmagazinen zu decken, aus 
den fruchtbarerern ſüdlichen Provinzen leichter Zufuhren zu ziehen, die 
heraurückenden Verſtärkungen zu erwarten und im Heere wieder Ord⸗ 
nung herzuſtellen. So wenig dachte noch Kutuſow daran, angriffsweiſe 
gegen Napoleon vorzugehen, daß ſogar am 26. Oktober, wo das franzö⸗ 
ſiſche Heer bereits den Rückzug begonnen hatte, das Seltſame geſchah, 
daß gleichzeitig das ruſſiſche ihm den Rücken wendete und ſich nach 
Gontſchawewo zurückzog. Bloß Koſaken und Streifkorps umſchwärmten 
auf eigene Fauſt den Feind, und erſt als der Feldmarſchall am 29. be⸗ 
ſtimmt erfuhr, daß Moskau von den Franzoſen gänzlich verlaſſen ſei, ge⸗ 
lang es Toll endlich nach langem Bitten, Kutuſows Einwilligung zu 
einem Vorwärtsmarſch zu erlangen. Toll iſt es zu verdanken, daß der⸗ 
ſelbe jo eingerichtet wurde, daß das ruſſiſche Heer dem franzöſiſchen be⸗ 
ſtändig zur Seite folgte, um ihm ſchließlich den Weg zu verlegen. Ohne 
Kutuſows Schlaffheit, der immer noch dieſelbe Scheu hatte, Napoleon 
entgegenzutreten, wären bei der jetzt ſchon beginnenden Auflöſung des 

= ae Heeres jedenfalls noch viel raſchere Erfolge erlangt worden, 
$ m hätte nicht erſt dem Bun die vollſtändige Vernichtung des 
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der König, im Beiſein des Prinzen Auguſt ven Württemberg und des 
Stadttommandanten v. Alvensleben mehrere hchere Militärs, konferirte 
alsdann mit dem Hausminiſter v. Schleinitz und dem Oberſt⸗Kammer⸗ 
herrn Grafen v. Redern und fuhr um 2 Uhr mach dem Thiergarten, wo 
die übrigen hohen Herrſchaften ſich auf der Promenade ergingen. — 
Vor einiger Zeit hieß es, daß der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzol⸗ 
lern während der Karncbalszeit zum Beſuch an unſeren Hof kommen 
würde; jetzt iſt jedoch von der Ankunft der hohen Perſonen Alles ſtill 
und auch im k. Schloſſe werden keinerlei Auſtalten zur Aufnahme von 
fürſtlichen Gäſten getroffen. Der Fürſt von Hohenzollern darf, jo jagt 
man, feine Geſundheit der gegenwärtizen Jahreszeit nicht exponiren. — 
Der Miniſterpräſident v. Bismarck und der Kriegsminiſter v. Roon 
ſind von Meisdorf, wohin ſie am Sonntag in Folge einer Einladung 
des Ober⸗Jägermeiſters Grafen b. d Aſſeburg zur Jagd gegangen wa⸗ 
ren, heute Abend hier eingetroffen. — Morgen Abend finden im Victoria⸗ 
Theater und im Krollſchen Etabliſſenent Maslenbälle jtatt. Die Be⸗ 
theiligung ſcheint ſehr bedeutend zu ſen, da auch die Eintrittspreiſe her⸗ 
abgeſetzt ſind. 

C. S. — [Die Militärkorferenz.] Seit jenem Sonnabend, 
an welchem bei Sr. Maj. dem Körige eine Konferenz von Prinzen und 
Generalen ſtattgehabt, waren die gerſchiedenartigſten Gerüchte über die 
dabei angeblich verhandelten Gegenfände verbreitet worden. Es iſt über⸗ 
flüſſig, alle Einzelnheiten noch einnal aufzuführen und beſchränlen wir 
uns darauf, ihre Wahrhaftigkeit ſanmt und ſonders anzuzweifeln. Das 
neue Wehrgeſetz, welches auch den Dienſt in der Marine umfaßt, mag 
hauptſächlich erörtert worden fein, jonjt aber dürfte man nur Fragen in 
Berathung gezogen haben, welche auf mehr als ein Jahr dauernde Er⸗ 
ſparniſſe nicht berechnet geweſen ſind. Ob das Militärbudget überhaupt 
Erſparniſſe aufzuweiſen haben wird, dürfte dahin geſtellt bleiben; wie 
die Verhältniſſe jetzt liegen und ſich ſchon im nächſten Monat in Deutich- 
land gejtalten können, darf man darauf nicht zu ſehr bauen. Wir müſſen 
wiederum konſtatiren, daß ſelbſt die gemäßigſten Liberalen ein weit aus⸗ 
ſehendes Unternehmen nach Außen Jin für das Schlechteſte halten, auf 
das man in der gegenwärtigen Lage ſpekuliren könnte. Preußen, ſagt 
ſelbſt die „Berl. Allg. Z.“, ſei jetzt nicht in der Lage, Eroberungen zu 
machen, weder moraliſche noch andere. 

— Wie die „K. Ztg.“ meldet, fand Sonnabends auf der Redak⸗ 
tion des „Preußiſchen Volsblattes“ eine Durchſuchung nach dem 
Manuſkripte des Artikels „Pielchen“ ſtatt. Die urſprüngliche Hand⸗ 
ſchrift wurde vorgefunden und mit Beſchlag belegt. 


— Die Beanſtandung des Eintrits von vier Breslauer Rechts⸗ 
anwälten in die Stadtverorduetenverſammlung iſt am 27. d. M. Sei⸗ 
tens des Appellationsgerichts zurückgenommen. 

— [Mandatsniederlegung.] Da Herr Oppermanı die 
9 über ſeine Eutlaſſung aus dem Preußiſchen Unterthanenverhält⸗ 
niß in den nächſten Tagen erhalten wird, ſo 1 derſelbe geſtern ſein 
Mandat als Abgeordneter niedergelegt. f 


[Preßprozeß.]. Die 4. Deputation des Kriminalgerichts, unter 
de Nantes, chen, verhandelte ‚geitern dert guten 
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heim. Die Nummern 218 ſer Zönung e enthielten Juze men 
kel unter der Ueberſchrift: „Herr v. Roon und die Zeitungen,“ “in weichem 
nach der Anklage der Kriegsminiſter mit Bezug auf ſeine bekannten Aeuße⸗ 
rungen fiber die ien i der liberalen Preſſe gegenüber der Armee auf das 
Heftigſte angegriffen iſt. Die Anklage hat zwei Stellen aus dieſem Artikel 
inkriminirt. In der erſten Stelle heißt es: „Wir gehen, wie geſagt, auf eine 
Belehrung des Hrn. v. Roon nicht aus, der wahrbaftig u cht viel zu 
lernen hätte, wenn er ſich auf den Standpunkt der rigpiigen Einſicht erheben 
wollte, den gegenwärtig die Zeitungsſchreiber faſt ohne Ausnahme inne ha⸗ 
ben.“ In dieſer Stelle findet die Anklage den Vorwurf grober Unwiſſenheit 
und gänzlichen Mangels wahrer Einſicht, während in der zweiten inkrimi⸗ 
nirten Stelle dem Miniſter Selbſtüberhebung und Weisheitsdünkel, ſowie 
Mangel an wahrer Vaterlandsliebe vorgeworfen fein ak. Nach der Anklage 
enthält der Artikel ſomit einen Verſtoß gegen §. 102 des Straf⸗Geſetzbuchs, 
und es iſt gegen den Redakteur Holdheim, der von dem Inhalte des Artikels 
vor ſeiner Veröffentlichung keine Kenntniß gehabt, die Anklage aus §. 37 des 
Preßgeſetzes erhoben worden. Der Angeklagte war im Audienztermine nicht 
erſchienen, hatte jedoch den Rechtsanwalt Lewald zu feiner Vertretung be⸗ 
vollmächtigt, der in feiner Vertheidigung etwa ſagte: Der Artikel mache ein 
ganz beſtimmtes Feld des Nichtwiſſens Herrn v. Roon zum Vorwurf, näm⸗ 
lich das volkswirthſchaftliche Feld. Nirgends aber ſei der Vorwurf der all⸗ 
gemeinen Unwiſſenheit enthalten und namentlich der letzte Satz enthalte nicht 
ein Wort davon, was die Anklage hineinlege. Unſer parlamentariſches Le⸗ 
ben ſei erſt ein kurzes und die Preſſe entlehne ihre Ausdrücke andern älteren 
konſtitutionellen Staaten; dieſe Ausdrücke enthielten aber nicht die Spur 
einer Beleidigung. Der Gerichtshof habe angenommen, daß ein Vergehen 
zur Verurtheilung 8 vorliegen müſſe, und in dem vorliegenden 
Falle habe die Rathskammer ſchon ein Nichtſchuldig ausgeſprochen. Wenn 


Behauptung zuſammengeſtellt, daß 7777 FFF Haren TEE heklo 1 ve Surte-rnapenninn nennen Fe TERT Ita DE Feldherrngeſchick ſehr wenig 
zur Vereitelung des Napoleoniſchen Unternehmens gethan hat und wollen 
den Franzoſen nicht weiter auf ihrem verhängnißvollen Rückzug folgen. 
Nur noch einen Vorfall erzählen wir Bernhardi nach, der demſelben von 
unmittelbar Betheiligten mitgetheilt worden iſt und der, ſoviel wir wiſſen, 
noch nirgend erwähnt iſt. „Napoleon traf in Oßniana die Diviſion 
Loiſon, welche aus 7 franzöſiſcken Bataillonen, 2 Bataillonen Neapo⸗ 
litaniſcher Veliten und 10 Batalllonen Rheinbundtruppen (Frankfurtern, 
Thüringern und Anhaltinern) beſtand. Sowie Napoleon angekommen 
und in einem Haufe abgeſtiegen war, wurden die ſämmtlichen Grenadier⸗ 
kompagnien der im Ort ſelbſt ſtehenden deutſchen Regimenter zuſammen⸗ 
gezogen und als Ehrenwache aufzeſtellt. Der Major eines franzöſiſchen 
Regiments (des 113., wenn wir nicht irren), Lapie, ſagte mit einer ge⸗ 
wiſſen Bedeutung zu den Offizieren: „Maintenant, Messieurs, ce 
serait le moment!“ Wozu der Augenblick gekommen ſei, das war 
Alles ohne Weiteres einleuchtend, obgleich nie vorher von Dergleichen 
unter ihnen die Rede geweſen war — und daß man über die That ſelbſt 
einig ſei, verſtand ſich von ſelbſt. Man drängte ſich ſogleich um Lapie, 
die Ausführung zu berathen und es wurde in leiſem Hin- und Hergeſpräch 
beſchloſſen, der älteſte der anweſenden Hauptleute ſolle mit ſeiner ganzen 
Kompagnie in das Haus dringen, den Mamelucken an der Thüre ſowie 
Jeden, der ſich zur Wehre ſetzte und natürlich Napoleon ſelbſt, nieder⸗ 
ſtoßen. Dann wollten die deutſchen Regimenter mit fliegenden Fahnen 
und klingendem Spiel zu den a. übergehen; von der Mannſchaft 
des 113. franzoͤſiſchen Wee en, ganz aus Piemonteſen beſtand, 
war man überzeugt, Dub jie ber denn, baſſelbe thun werde. Die Aus⸗ 
führung war leicht: wu jtand init feinem Streiftorps ſüdlich der 
Stadt ganz in der Nahe, der im ange alt te der Kompagnieführer war 
Herr v. S., Sachſen ⸗Weimariſcher Gre zaadierhauptmann; er wurde 
beſtimmt. Aber wis weit don der Vos tellung einer ſolchen That zu 
der That ſelbſt! Dem Hauptinann v. S fiel nun erſt plötzlich ein, daß 
die That, die Hand imuthete, en Mord ſei und jich mit der Ehre 
eines beach en Ede 1 ad Öfftiers ſchlecht vertrage. Er meinte, 


. 


ER auch das Kammergericht dem Antrage der Stantsarwaltichäht nachgege⸗ 

ben habe, ſo ſeien doch Zweifel vorhanden und bei dieſen Zweifeln — 5 
der Gerichtshof nach ſeinen Grundsätzen über den Angeklagten das Nicht⸗ 
iu ausſprechen. 

r. Gerichtshof erkannte auf nüchtſchuldig gegen den Angeklagten und 
ordnete die Aufhebung der Beſchlagnahme an. Zunächſt könne, ſo wurde 
ausgeführt, die Tendenz des ganzen Artikels nur dahin aufgefaßt werben, 
daß derſelhe aus der Zeitlage und aus den Anforderungen derſelden na 
werfen wolle, daß dem Kriegsminiſter das volitiiche und ſinanzwiſſenſchaft⸗ 
liche Verſtandniß ſeiner Zeit abgehe und daß die Einſicht der Zeitungsſchrei⸗ 
ber die richtigere jet. Was in dieſer Beziehung gejagt werde, ſei an und für 
ſich für den Miniſter v. Room nicht beleidigend, weil mmer nur 8 politiſche 
und ſtaatsmänniſche Stellung des Miniſters beſprochen werde. Die Faſſung 
des Artikels ſei wohl voll bitterer Ironie und Schärfe, as fie enthalte 
nichts Strafbares, denn das Strafgeſetz nähme die Käthe der Krone vor 
Jonie nicht in Schuß und verlange keine beſondere Ehrerbietung vor i nen. 
So tadelnswerth auch manche Ausdrücke ſeien, ſo müßte dennoch das 
ſchuldig ausgeſprochen werden. 

— [Adreſſe.] Aus dem Wahlkreiſe Oſterburg⸗Stendal ift eine 
Dankadreſſe mit 5133 Unterſchriften abgeſendet worden. Dieſelbe iſt 
abſchriftlich auch dem Königl. Staatsminiſterium mit folgendem An⸗ 
ſchreiben zugegangen: 

„Einem hohen Staatsminiſterium erlauben ſich die unterzeichneten Mit⸗ 
glieder des liberalen Komite's der Kreiſe Oſterburg und Stendal die Adreſſe 
zu übermitteln, welche aus beiden Kreiſen an das hohe Abgeordnetenhaus 

erichtet und bereits dem Präſidenten deſſelben Herrn O.⸗B. Grabow über⸗ 
endet worden iſt; zugleich fügen wir eine notarıelle Beglaubigung der Zahl 
der Unterſchriften bei. Wir haben eine ſolche Mittheilung an ein Königüches 
Staats miniſterium für eine unerläßliche, durch den traurigen Konflikt zwi⸗ 
ſchen Regierung und Volk dringend gebotene Pflicht gebalten, um ein hohes 
Staatsmimiſterium auch über die Stimmung der Bewohner unſerer Kreiſe 
vollkommen aufzuklären. Wir ſind der Anſicht, daß eine ſolche Aufklärung 
e or Regierung nicht ohne Einfluß bleiben kann, die das Wohl des gan⸗ 

Staates, nicht einer kleinen Partei im Auge hat und ſprechen biermit 
555 ierlichſt aus, daß wir eben fo feſt wie dieſe Letztern in Treue unſerm ange⸗ 
ſtammten König anhangen, wenn wir auch u Ger in der Verfaſſung ver⸗ 
brieften Rechte zu wahren feſt entſchloſſen ſind. Ein hohes Staatsminiſterium 
kann ſich außerdem verſichert halten, daß trog der zahlreichen Unterſchriften 
jede einzelne auf offenem Wege erlangt, jede die ſelbſtbewußte Handlung eines 
ſelbſtbewußten Mannes iſt.“ 


— [Parallelen] Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: „Maſſenbach erzählt 
in ſeinen Memoiren, daß der Herzog Ferdinand von Braunſchweig, als er 
ihm Vorwürfe wegen des Abbruchs der Kanonade von Valmy gemacht, ibm 
geantwortet habe: „Er habe bei Valmy einen Berg erblickt, der habe Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Berge in Heſſen gehabt, hinter dem Franzoſen verſteckt 
geweſen, welche ihm, indem ſie vorgebrochen, eine tüchtige Schlappe beige⸗ 
bracht. Unter ſolchen Umſtänden babe er es nicht gewagt die Franzoſen 
ernſtlich anzugreifen, denn es hätten ja 9 hinter jenem Berge feindliche 
Soldaten verſteckt geweſen ſein können.“ 
war ſchon 1792 zur Penſionirung reif, aber aus echt preußiſcher Pietät ließ 
man ihn 1806 die Schlacht bei Jeng verlieren, wo ihn bekanntlich eine fran⸗ 
zöſiſche Kugel für immer in den Ruheſtand verſetzte. Jene Weisheit, die 
er Maſſenbach vortrug, erinnert uns an die politiſche Umſicht gewiſſer 2 
Penſion reifer Geiſter, welche die Seht eit e mit dem Jahre 1848 
vergleichen. Inſofern paßt der Vergleich, als ſich im Jahre 1848 zwei Par⸗ 
teien wie jetzt ſchroff gegenüberſtanden, ſonſt aber verhält ſich 1848 zu 1862 
wie die negative zur positiven Photographie. Was damals ſchwarz war, iſt 
heute weiß, und umgekehrt. 1848 war die große Maſſe der Beſitzenden durch 
ſozialiſtiſche, gegen die geſellſchaftliche Ordnung gerichtete Theorien franzö- 
ſiſchen Urſprungs beunruhigt. Die Linke der Nationalverſammlung hatte 
niit dieſen Theorien freilich nichts zu thun, aber ſie konnte nicht 1 
daß ſich die Anhänger derſelben als revolutionärer Schweif an die Sache der 
webe ellen Monarchie hingen, walche die BE vertheidigte. Seit 1848 


ent eee re * ‚+ 

| tarifche Leben mrüctgetreten nd; Fünen di Te dea . Hen b. 
ſie haben ſich von vielen abstrakten Schemen emanzipirt, ihr ganzes politi⸗ 
ſches Leben und Streben geht mehr in die Breite, es hat an Stolorit, an 
Farbe gewonnen. Nur noch der alte Hauſemaun, der als ein Petrefakt aug 
dem Jahre 1848 übrig geblieben iſt, wird durch die Namen Waldeck, Unruh, 
Schulze beunruhigt, ſonſt ſchrecken weder dieſe Namen, noch die Namen 
der höheren Beamten und der eigentlich ſtreng ko n littguiſchen Guts⸗ 
beſitzer in der Fortſchrittspartei und in der Partei Bockum⸗Dolffs die Beſitzen⸗ 
den. Was die Beſitzenden heutzutage ſchreckt, das iſt die Ungewißheit der poli⸗ 
tiſchen Zuſtände und die Einſicht von der Unbaltbarkeit einer reaktionären 
Politik. Man fürchtet, daß die Konſequenzen einer ſolchen Politik Preußen 
in revolutionäre Zuckungen verſetzen könnten. Nich 


ſie für Suiten; atiker und ſolche emancipiren ſich gar zu leicht vom Boden des 
Gegebenen. Es fallt uns nicht ein, die höheren Stellen im Staat 
eute der Reichen zu betrachten, aber bedenklich iſt es doch, a — 


uns ein Miniſterium verlaſſen, das vorzugsweise aus reichen Leuten beſtand, 


t Männer an der Spitze des Staates ſtehen, die keineswegs ſehr mit 
Gugsolltern geſegnet ſind. eue kann man das von Hrn. * 4 
und den zwei Grafen Eulenburg und Lippe, den Herren v. Noon und v. Bo⸗ 
delſchwingh nicht Jagen. Nun giebt es 05 vermögensloſe Leute von 
ae Geſinnung, wir bezweifeln aber, daß unſer Bürgerthum eine 
große Beruhigung darin finden wird, 1 Männer in einem Miniſterium 


noch durch anſehnliche Majoritäten mit den 11 
Landes verbunden ſind. Vom ſechſten der Miniſt 5 
wiſſen wir nur, daß er Wähler zweiter Klaſſe iſt. 


da Lapie den Anſchlag gemacht habe, ſo ſtehe ihm auch die Aus 

zu; Lapie wendete ein, er befehle ja keine Kompagnie und habe 

keine Leute, deren er ſo ſicher ſein könnte, wie ein Wan Be 

Kompagnie. Während er und der Hauptmann v. S. jo die Aus 

einer dem andern zuſchoben, trat Caulaincourt in die Thür, f Be 

„Eh bien! pourquoi ne pa 
Salle vor 

ou in e den 


die Hände und rief ungeduldig: 
nous pas?“ Gleich darauf fuhr Napoleons Wagen und 
Napoleon ſetzte ſich ſorgfältig in Pelze gehüllt 25 
Wagen und fuhr davon. Der Moment war verloren.“ 


et 


Bojener Argitetturen. N . j 
Von E. O. ien! 


Man hat in der Geſchichte der Baukunſt eine 7 7 55 ana 
für jenen eigenthümlichen Bauſtil, der ſich in Italien 0 dl 

15. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts durch Bramante, m 
Angelo und Palladio entwickelte. Nachdem dort der germanische Bau⸗ 
ſtil, den die Italiener in feiner Großartigfeit me recht verſtanden haben, 
während einiger Jahrhunderte des Wee geherrſcht hatte, fing 
man an, auf die Formen der rieſigen miler einer verſchwundenen 
Vorzeit, auf die Formen der römiſchen 
Kaiserzeit geblüht hatte, zurückzugehen, und dieſe Formen den modernen 
Bedürfniſſen der damaligen Zeit anzupaſſen, indem mau Kirchen, Pa⸗ 
läjte und Privatgebäude in jenem römischen Stile erbaute. Man nennt 
Wiedergeburt der altrömiſchen Kunſt), auch Stil des Cinque 
Raſch verbreitete ſich dieſer Stil zugleich mit den damals zeitbew ge 
alles Alte niederwerfenden Ideen uber das ganze gebildete Europ 


Stocken, und auf Jahrhunderte war der himmelanſtrebende gern 
Bauſtil verſunken und vergeſſen. In jener Zeit, etwa um das 


r Herzog von Braunſchweig 


t daß man den Rt 
17 5 Miniſtern tontrerevolutionäre Absichten zuſchriebe, aber her halt x 


f 
B 
zu ſinden, die weder durch großen Grund beſitz, noch durch großes Kapital, 

n des 


ex, von Hrn. v. = 
Alles würden die —.:. — —. —. 8 N 


7 a 


Mn wie fie zur römischen | 


dieſen Bauſtil des 16. Jahrhunderts den Stil der renaissance . 


großartigen Kirchenbauten des Mittelalters geriethen vollkomm I 


auf 72 N 
1510, wurde unſer Rathhaus als eins der früheſten Veßßick es Ne⸗ 


Minifter wieder gut machen, wenn ſie mit beſonderer Liebe an den konſtitu⸗ 
en Juſtitutionen des Landes hingen, aber Herr v. Bismarck hält uns 
für das konſtitutionelle Leben für zu gebildet, und das iſt es namentlich, was 


Bürgerthum beunruhigt. i ö 
unſer Bü Die Stockung der Baumwollen⸗Induſtriel, zu⸗ 


ächft weſentlich durch den Mangel an Rohſtoff hervorgerufen, hat in 
en Zeit auch in der Provinz Schleſ Be bedeutende Dimen⸗ 
ſionen angenommen. Eine Anzahl Fabriken, welche bisher noch immer 
mühſam ihre Thätigteit fortgeſetzt haben, find jetzt vollſtändig geſchloſſen 
und ſammtliche Arbeiter derſelben ſind entlafjen worden. Die Anzahl der 
allein in der Grafſchaft Glaz, den Kreiſen Reichenbach und Lauban brot⸗ 
los gewordenen Arbeiter muß bereits nach Tauſenden berechnet werden. 
— [Eijenbahnprojelt.] Belgiſche Spekulanten projektiren 
gegenwärtig eine Paris⸗Hamburger Eiſenbahn, die von Hamburg 
nach Bremen, Osnabrück, Münſter, Weſel, Vento gehen ſoll. Die 
hannöverſche Regierung ſoll die Genehmigung ſchon ertheilt haben und 
jetzt hier in Berlin dafür gewirkt werden. Ni Eur 
— Der Stadtverordnetenvorſteher Hr. Lüttig iſt heute Vormittag, 
wie die „N. Z.“ meldet, zu Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter Grafen 
Eulenburg beſchieden worden, der das Verlangen an ihn geſtellt hat, er 
ſolle ihm das Konzept der an Se. Maj. den König gerichteten Neujahrs⸗ 
adreſſe der Stadtverordneten vorher zur Durchſicht vorlegen, da widri⸗ 
genfalls eine Audienz nicht gewährt werden würde. i 
Belgard, 27. Dezember. [Landräthliche Vorladung. 
Den Bauern, welche eine Adreſſe an den Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes kolportirt haben ſollen, iſt der „N. St. Z.“ zufolge nachſtehende 
Vorladung zugegangen: „Sie werden hierdurch aufgefordert, ſich zu Ih⸗ 
rer verantwortlichen Vernehmung über einen Ihnen im Termin mitzu⸗ 
theilenden Gegenſtand am 27. d. M., Vormittags 10 Uhr, in meinem 
Büreau einzufinden. Der Landrath v. d. Reck.“ g f 
Danzig, 29. Dezember. [Marine.] Geſtern Nachmittag 
ift die in England gelaufte Fregatte „Niobe“ von Swinemünde in den 
hieſigen Hafen unter Kommando des Lieutenants zur See 1. Klaſſe 
Haſſenſtein eingelaufen. 8 25 
Stettin, 29. Dezember. [Eine Aeußerung des Miniſter⸗ 
präſidenten.] Nachdem die Loyalitäts⸗Deputation aus Pommern 
unter Führung des Herrn v. Hagen⸗Premslaff am 19. November von 
dem Könige empfangen war, machte dieſelbe auch dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Herrn v. Bismarck ihre Aufwartung. Dieſer gab der Deputation 
die Verſicherung, daß fie durch ihr Kommen dem Könige eine Stärkung 
bereitet hätte, deren er noch immer bedürfe. Als er, der Miniſterpräſi⸗ 
dent, vor 8 Wochen gekommen, ſei der König körperlich angegriffen und 
geiſtig müde geweſen. Dies ſei auch nicht zu verwundern, da man dem 
König zumuthe, er ſolle ſich in militüriſchen Dingen, die er aufs Beſte 
verſtehe, von einem Abgeordnetenhauſe hofmeiſtern laſſen, das von 
diefen Dingen nichts verſtände und deſſen Generalſtab aus drei ab⸗ 
gedankten Offizieren gebildet würde,. Was in der Verfaſſung ſtehe, ſolle 
treulich gehalten werden; es ſtände aber z. B. nicht in derſelben, daß 
die Regierung ſolche Beamte dulden müſſe, wie fie ſich jetzt in allen Fü- 
chern funden, die ver Regierung Oppoſition machten. Wenn ein Reich 
mit ſich ſelbſt uneins iſt, ſo könne es nicht beſtehen. Die Regierung habe 
deshalb angefangen, gegen ſolche Beamte energiſch einzuſchreiten, und des 
Königs Majeſtät ſei feſt entſchloſſen, damit fortzufahren. Wenn man 
dann einen Nationalfonds ſauumle, um ſolchen Beamten zu Hülfe zu 
kommen, ſo hätte die Regierung nichts dagegen, ſie gönne einem jeden 
ſein Auskommen. Auch die Minister ſähen ſich als Beamte des Königs 
an, die den übrigen Beamten mit gutem Beiſpiel vorangehen wollten. 
An ihm werde der König leine Oppoſition finden, wie demſelben von den 
früheren Miniſtern geworden ſei. 


Oeſtreich. Wien, 29. Dezember. [Telegr.] Der Bank⸗ 
ausſchuß hat jo eben mit großer Majorität die unbedingte vollſtändige 
Annahme des vorgeſchlagenen Uebereintommens zwiſchen der Bank und 
der Staatsverwaltung 1 f 5 1 und Reglements, wie ſie durch 
den Reſchsrath gegangen find, beſchloſſen. 5 

e Depeſche über die griechiſche Frage.] 
In einer vom 14. d. Mets. datirten Depeſche, an den öſtreichiſchen Ge⸗ 

in Paris gerichtet, tadelt Graf Rechberg die griechiſche Revolu⸗ 
tion und erklärt, daß es für Oeſtreich keinen anderen Thronkandidaten 
giebt, als die bayriſche Königsfamilie. 

Bayern. München, 28. Dezember. [Baron von Sina], 
heute Morgen aus Wien hier eingetroffen, hatte bereits dieſen Nachmit⸗ 
tag eine längere Audienz bei dem König von Griechenland. Man ſpricht 
von der Abſicht, daß Freiherr von Sina mit einer Miſſion nach Paris 
betraut werden ſoll. (N. C.) 


annover, 26. Dezember. [Kirchliche Angelegenhei⸗ 
ten.] we eifrige Vorkämpfer in unſerer kirchlichen Reformfrage, Ars 
chidiakonus Baurſchmidt, iſt gegenwärtig vom Konfiftorium in drei Un 


naiſſanceſtils dieſſeits der Alpen erbaut, während ſelbſt noch bis zum 
u wer — — Bauſtil, beſonders in den baltiſchen Kü⸗ 
ftenländern, zur Anwendung kam. Unſer moderner Bauſtil, wie er ſich 
hauptſächlich an unſern Privatgebäuden offenbart, iſt e 
ftil, und zwar in einer Feinheit, wie ihn ſeit des unfterblichen Winkel⸗ 
manns Zeiten (e. 1760) der durch das Verſtändniß der griechiſchen bil⸗ 
denden Kunſt geläuterte Kunſtgeſchmack gelehrt hat. Allerdings eignet 
dieſer elegante Renaiſſanceſtil, wie er in neuerer Zeit von Berlin 
durch Schinkel ausging, und wie er von dort aus durch Stüler, Perſius, 
u. ſ. w. noch immer das ganze nördliche Deutſchland beherrſcht, vor 

glich für den heitern, eleganten Privatbau. Weil aber gerade die Or⸗ 
namentit, und zwar eine plaſtiſch jtart hervortretende, bei dieſem Stile 
eine be Rolle ſpielt, ſo ſind in neuerer Zeit in Berlin In⸗ 


ſtitute für Ornamentit (fo das Dautbergſche) entjtanden, welche Orna⸗ 
mente aus Gips, Thon und Zinkguß zur beliebigen Auswahl und Ver⸗ 
wendung liefern. Wie ſehr nun dieſe Ornamentil der wechſelnden Mode 
unterworfen iſt, aun man auch an den Bauten in unſerer Stadt ber 
merten. Gebäude, die vor einigen Dezennien erbaut worden ſind, wie 
3 B. der Bazar oder dag Jagieleli ſche Grundſtück auf dem Wilhelms⸗ 
platz neben der Kommandantur, erſcheinen veraltet, wenn man ſie mit 
den neueren Bauten unſeres Architekten Schulz vergleicht (das Anderſch⸗ 
ſche, Gierſch'ſche, Stern ſche Grundſtück). Während vor etwa 50 Jah⸗ 
ren mit großer Aengſtlichkeit Einzelnheiten der griechiſchen Ornamentik 
angewandt wurden, die uns jetzt zum Theil lächerlich erſcheinen (man 
findet zahlreiche Beiſpiele davon in dem nach dem großen Brande im 
Jahre 1804 neu aufgebauten Stadttheile in der Breiten- und gr. Ger⸗ 
berjtraße), geht man jetzt mit einer Entſchiedenheit in der Anwendung 
antiker Ornamente zu Werke, die eben nur aus dem klaren Bewußtſein 
der durch dieſe Ornamente erzielten Wirkung eutſpringt. Während an 
früheren Bauten 
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in flacher Weise Frieſe, Pilaſterchen u. dal. aus der 


3 


terſuchungen verwickelt. Zunächſt ſind ihm 22 Fragen zur ſchriftlichen 
Aeußerung über die ſchwierigſten theologiſchen Fragen vorgelegt, die als 
Fortjegung des im verwichenen Sommer geſtörten Kolloquiums mit den 
Konſiſtorialräthen Niemann und Uhlhoen anzuſehen find. Ferner ſoll 
Baurſchmidt ſich wegen eines Zeitungsartikels verantworten, den er zu 
ſeiner Vertheidigung gegen eine ſeine Thätigkeit angreifende Schriſt eines 
Paſtors Münchmeyer geſchrieben hat. Endlich iſt Baurſchmidts neueſte 
Schrift über die Celler Konferenz vom Konſiſtorium zum Gegenſtand 
einer Unterſuchung gemacht. — Die „N. H. Z.“ beſtätigt jetzt offizös, 
daß eine Kommiſſſon zur Prüfung der vor 12 Jahren vorbereiteten 
Entwürfe über eine Synodalverfaſſung bald zuſammentreten werde. 
Frankfurt a. M., 28. Dezember. [Die Deligirten- 
Verſammlung; die Sprache Preußens in Wien.] Der 
„Sp. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Wegen der im nächſten Monat 
bevorſtehenden wichtigen Entſcheidung der Bundesverſammlung über die 
Bildung einer Delegirten-Kommiſſion durch Majoritäts⸗Beſchluß herrſcht 
zwiſchen den Regierungen der Würzburger Koalition ein ſehr reger Ver⸗ 
kehr. Der beginnende Konflikt mit Preußen hat bei ihnen doch feine 
bedenklichen Seiten, und da das Projekt in ſeiner einfachſten Faſſung 
beſonders von Oeſtreich begünſtigt und theilweiſe unter dem Widerſtreben 
Bayerns und Hannovers an den Bund gebracht wurde, ſo erwägen die 
betreffenden kleineren Regierungen, welchen Gewinn ſie denn eigentlich 
von einem Plane hätten, der in ſeiner ſchließlichen Organiſation von der 
Zustimmung der wählenden Landtage abhängig ſei und einen Bruch mit 
Preußen involvire. Seit Jahren hat ſich das Berliner Kabinet gegen 
einen Ausbau der Bundesverfaſſung in ſtaatsrechtlicher Richtung ver⸗ 
wahrt, dagegen die Verbeſſerung der, den allgemeinen Bundeszwecken 
entſprechenden Bundes⸗Organiſationen, zum Beifpiel der Bundes⸗Kriegs⸗ 
verfaſſung, gefordert, wie man weiß, ohne Erfolg. Die nahen 
Verhandlungen in der Bundesverſammlung müſſen daher auf dieſem 
Punkt noch beſtimmter eingehen, als es bis jetzt in den beiden Ausſchuß⸗ 
anträgen geſchehen iſt. Möglich aber auch, daß Preußen ſich nicht mehr 
bei der Abſtimmung über den Vorſchlag betheiligt. Dies würde aber 
nicht, wie einige Blätter annehmen, die Abberufung des preußiſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten einſchließen, denn der völkerrechtliche unauflösliche Bund 
fordert, abgeſehen von dieſen inneren Wirren, ſeine Repräſentalion und 
auf dieſe kann Preußen nicht verzichten. Es hätte z. B. die Verpflich⸗ 
tung, auch ferner alle das Bundeseigenthum betreffende Fragen zu ſeiner 
Kenntniß und Mitentſcheidung zu bringen und eine eigenmächtige, einfeitige 
Verfügung über daſſelbe nicht zu dulden. — Wenn das „Mainzer Jour⸗ 
nal“ neuerdings wieder meldet, von Preußen ſei in Wien der Oberbefehl 
über das Bundesheer und die alleinige Beſetzung der Feſtung Mainz ge⸗ 
fordert, ſo iſt das die Aufwärmung einer aus den Zeiten des italieniſchen 
Krieges ſtammenden traulichen Beſprechung zweier Diplomaten. Da⸗ 
gegen erfahre ich, daß Preußen in Wien über die Betreibung des Dele- 
girten⸗Projekts durch Oeſtreich eine warnende Sprache geführt hat. Graf 
Rechberg möge ſich in der Sache nicht übereilen, da Preußen einen Miß⸗ 
brauch der bundesrechtlichen Stellung ſeines Genoſſen nicht dulden werde. 
Wolle das Wiener Kabinet im Wege der freien Vereinbarung auf Grund 
des Artikels XI, der Bundesakte eine engere Vereinigung der ihm zu⸗ 
ſtimmenden Staaten in materieller oder politiſcher Beziehung innerhalb 
des Bundes bewirken, ſo ſtehe Preußen, welches daſſelbe Recht für ſich in 
Anſpruch nehme, nicht entgegen. Aber eine Umgeſtaltung der Bundes⸗ 
verfaſſung durch Einführung neuer Organe und die Erweiterung der 
Kompetenz derſelben im ſtaatsrechtlicher Richtung durch Majoritätsbe⸗ 
ſchlüſſe, führe zur Sprengung des volksrechtlichen Vereins. 
Heſſen. Mainz, 27. Dezbr. [Verbote.] Durch Befehl des 
Militärkommando's wurde der hieſigen königlich preußiſchen Garniſon 
das Leſen des „Mal zer Anzeigers“ ſtrengſtens verboten. Außerdem er⸗ 
ging noch der Befehl, Wirthslokale, in welchen nicht vortheilhaft von dem 
Könige von Preußen und deſſen Regierung geſprochen wird, zu verlaſſen, 
eventuell Patrouillen zu holen und die Arreſtation der ſich ausſprechenden 
Perſonen zu veranlaffen. 
Frankreich. 
Paris, 28. Dezember. [Foulds Finanzbericht; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der Finanzbericht des Herrn Fould im heutigen „Mo⸗ 
niteur“ wird wohl nicht ohne Rückſchlag auf die Börſe bleiben, und trotz⸗ 
dem, daß für das nächſte Jahr ein Gleichgewicht zwiſchen Ausgaben und 
Einnahmen in Ausſicht geſtellt wird, wird durch die Art und Weiſe, wie 
die mexikaniſche Expedition vom Finanz Standpunkte aus in dieſem Be⸗ 
richte beleuchtet iſt, die Börſe in keine günſtige Stimmung verſetzt wer⸗ 
den. Es genügt der Finanzwelt, daß Hr. Fould keineswegs von den 
Vortheilen dieſer Expedition innerlich überzeugt zu fein ſcheint, und man 
ſtellt ſich die Koſten eines jo ausgedehnten Unternehmens noch weit be⸗ 
deutender vor, als ſie in den offiziellen Dokumenten angeſchlagen worden. 
Außerdem befürchtet Jedermann, daß die Ausgaben, welche die kaiſerliche 
Regierung im Intereſſe der Kundgebung des ſouveränen Volkswillens in 


— 
Mauerfläche nur wenig hervortreten, ſpringen an neueren Bauten Säu⸗ 
len, Geſimſe, Konſolen, Feſtons u. . w. mit aller Entſchiedenheit voll 
und kräftig heraus, wie es die oben angeführten Gebäude vom Architek- 
ten Schulz deutlich zeigen. 

Doch wo Licht iſt, iſt auch Schatten! So ſchön und elegant dieſe 
modernen Gebäude im Renaiſſanceſtil auch während der erſten Jahre 
ihres Beſtehens ausſehen — bald ſind die Formen veraltet, der Putz 
fällt herunter, und man hat dann zum Theil eine Ruine vor ſich. Man 
betrachte einmal den Bazar, welcher jetzt etwa 30 Jahre ſteht, das Sal⸗ 
kowsti'ſche, Markuſe'ſche Haus an dem Neuſtädtiſchen Markte, das Sei⸗ 
demann'ſche an der Ecke der Berlinerſtraße und andere neuere Gebäude! 
Wie ſehr hat der Zahn einer nur kurzen Zeit ſchon an ihnen genagt! — 
Bereits ſeit dem 16. Jahrhunderte, ſeitdem der Renaiſſaneeſtil bei uns 
eingeführt iſt, werden unſere Gebäude mit Mörtel beworfen und abge⸗ 
putzt, um Facaden zit schaffen, die Dasjenige zu ſein ſcheinen, was fie 
nicht find, nämlich Sandſtein⸗ oder Marmor-Facaden. Durch jahr⸗ 
hundertlange Gewohnheit hatte man ſich in Deutſchland an dieſe geputz⸗ 
ten Häuſer vollkommen gewöhnt, als man nach den Freiheitskriegen, zu 
einer Zeit, als durch die romantische Schule der Sinn für das Nationale 
mächtig geweckt wurde, zu der Idee kam, den alten, kernigen Rohbauſtil 
wieder in Anwendung zu bringen. In bieſem Stile hatte man wäh⸗ 
rend des Mittelalters in allen baitifchen Müftenländern gebaut, in ihm 
waren die großartigen Kirchen zu Lübeck, Stralſund, Kolberg, Danzig, 
Königsberg, ſowie die Schlöffer des Dentſchan Ordens n der Provinz 
Preußen gebaut worden. Der für alles Schöne höchſt empfängliche 
hochſelige König hatte die Anregung und die Dit! zur Reſtaurirung 
des herrlichen Marienburger Schloſſes während der zwanziger Jahre ger 
geben, indem er die Worte ſprach Alles Herrliche und Schöne möge 
erſtehen, wie dieſer Bau!“ Schinkel begann Neubauten in dieſem Roh. 
bauſtile aufzuführen; ſeine Bauſchuſe in Merlin it ein breifliches Zeug⸗ 
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Mexiko macht, für die nächſte Zeit eher noch zu⸗ a 
Die Mißſtimmung hierüber wird noch allgemeiner ı 
ſehr nahe liegende Vergleichung zwiſchen dieſen koloſſe 
bis jetzt noch unbekannten Zwecken verausgabten Summ 
wachſenden Elende der Arbeiter⸗Bevölkerung im eigenen 
chaux, der Finanzminiſter der Februar⸗Republil, it he 
den. — Aus den Departements vernimmt man, daß viele 
gen der eigenthümlichen Widerſprüche zwiſchen der gegemwärt 
und inneren Politik des Kaiſerreiches ſich in großer Verlegen, 
zug auf die Deputirtenwahlen für das nächſte Jahr befinden. 
Zeit zu gewinnen, bis eine entſchiedene Wendung eingetreten, un 
deshalb eben jo wenig offen gegen die klerikalen Kandidaten auf 
als die antiklerikalen offen zu unterſtützen. — Der Kardinal Dio 
noch nicht todt. Geſtern Nachmittag war der Zuſtand dejlelbe. 
ſchlimm, daß ſich plotzlich das Gerücht verbreitete, er jei geftorben. Das 
ſelbe ging von den Beamten des biſchöflichen Palais aus und wurde fo 
gar nach St. Cloud an den Kaiſer telegraphirt. Die Bulleuns, d 
heute ausgegeben wurden, lauten beunruhigend. Dr. Royer hat jedog 
erklärt, daß, wenn der Prälat den heutigen Tag glücklich überſtehen werde, 
noch nicht alle Hoffnung verloren ſei. Der Kaiſer ſtattete geſtern dem 
Erzbiſchofe einen Beſuch ab. Heute wurde wieder in allen eirchen für 
denſelben gebetet. (K. Z.) 
— (Ein Chineſenkorps unter franzöfiiher Führung, 
Ein Schreiben aus Peking vom 23. September melde, dem Monteur“ 
zufolge, daß auf Anſuchen der Notabeln von Tſche Kiang, der Schiffs⸗ 
Lieutenant der kaiſerlichen Marine, Lebrethon, vom Prinzen Kung den 
Auftrag erhalten hat, ein Korps von 1500 Chineſen zu formiren und 
zu discipliniren, um mit demſelben die Ruhe in jener Provinz aufrecht 
zu halten. Dieſe Truppen werden ausſchließlich von franzöſiſchen Ober⸗ 
und Unteroffizieren kommandirt werden. Den Gouverneuren von Kiang- 
Su und Tſche Kiang iſt gleichzeitig der Befehl zugefertigt worden, dieſe 
Truppen mit allem Nöthigen zu verſorgen und ſie als eine unerläßliche 
Sicherheitswache für die wahren Intereſſen der regierenden Dynaſtie und 
dieſer beiden Provinzen im Beſonderen zu betrachten. Mer" 
Paris, 29. Dezbr. [Telegr.] Die „France“ theilt mit, daß 
am Tage nach der Niederlage der Unionstruppen unter General Burn⸗ 
ſide der franzöſiſche Geſandte zu Waſhington zum Präſidenten Lincoln 
berufen worden ſei und mit demſelben eine lange Konferenz gehabt habe, 
und behauptet, daß Lincoln zu Schritten zur Verſöhnung geneigt ſei. — 
Die letzten Nachrichten aus Mexiko beſagen, daß die große Vorwärtsbe⸗ 
wegung der Franzoſen nicht vor Ende Januar wird beginnen können. 
Die Regierung ſchickt Verſtärkungen dorthin. — Die „France“ beſtä⸗ 
tigt, daß England in Konſtantinopel eiue Rektifikation der Grenzen 
Griechenlands nach der Seite von Theſſalien hin verlangt habe. (B. B. Z.) 
Paris, 30. Dezbr. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 29. hat O'Donnell im Senate über die 
mexikaniſche Angelegenheit geſprochen. In dem Londoner Vertrage liege 
weder eine Einmiſchung in die inneren Kämpfe des Landes noch der 
Sturz des Juarez; er verpflichte die Verbündeten nur, Veracruz und 
Ulloa zu nehmen und dann Genugthuung zu erwarten. Spanien habe 
niemals davon geſprochen zu interveniren; der ſpaniſche und der engliſche 


Bevollmächtigte hätten die Auſpruche des franzöſiſchen übermäßig gefun⸗ 


den. Der Redner vertheidigt den General Prim; derſelbe ſei nicht Schuld 
an dem Bruch. Die Truppen wieder einzuſchiffen ſei zweckmäßig, ſei 
unerläßlich geweſen. Die wahre Urſache des Bruches ei Almonte, der 
die franzöſiſche Regierung getäuſcht habe. O'Donnell kritiſirt die Re⸗ 
gierung des Juarez und ſchließt mit einer Ermahnung an die Parteien 
in dieſer Frage zuſammenzuſtehen. Die Adreſſe wird angenommen. 
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niß ſeines Strebens, dieſen Stil wieder in unſeren Gegenden einzubür⸗ 
gern. Kirchen, Schlöffer und viele andere öffentliche und Privatgebäude 
entſtanden in dem ernſten, würdevollen Rohbauſtile, und man kam 
immer mehr zu der Ueberzeugung, daß dieſer Stil ſich am beſten in den⸗ 
jenigen Gegenden, wo man nur auf die Backſteine als Baumaterial ge⸗ 
wieſen iſt, zu monumentalen Bauten eigne. Im Allgemeinen hat man 
ſich jetzt bei weltlichen Bauten für diejenige Form des Rohbauſtils ent⸗ 


ſchieden, welche ſich dem (romaniſchen) Rundbogenſtile am meiſten an⸗ 


ſchließt, während man bei kirchlichen Bauten dem (germaniſchen) Spitz⸗ 
bogenſtile den Vorzug giebt. Wir führen als Bauten im Nohbauſtile 
in unſerer Stadt hier folgende an: Die Marienkirche bei dem Dome 
alt), die Petrikirche, das Eichwaldthor (nach Entwürfen des hochſeligen 

önigs) das Mariengymnaſium, das neue Milttärlazareth, den Engel⸗ 
ſchen Speicher an der Walliſcheibrücke und die neue Realſchule. 


Mit Ausnahme dieſer wenigen Gebäude ſehen wir an unſeren N 


öffentlichen und Privatgebäuden die Nenaiffance mit ſtarkem Hinüber⸗ 
greifen zum Barockſtile des vorigen Jahrhunderts vorherrſchen. Möge 
doch unſer ſchönſtes wellliches Gebäude in dieſem Renaiſſanceſtile, das 
Rathhaus, endlich einmal einer ſo nothwendigen, gründlichen, aber ſtilge⸗ 


mäßen Reſtaurirung unterzogen werden! Und dann! wie ſehr würde 


der Wilhelmsplatz, den ja fo manche ſchönen öffentlichen und Privatge⸗ 
bäude umgeben, gewinnen, wenn dieſer formloſen Kaſte, das Theater, 
endlich einmal geſchmackvoll ausgebaut würde. Dieſes hohe Dach, dieſe 
doriſchen Säulen an der Front, die wahrlich nicht nach den Säulen des 
Parthenons zu Athen gebildet find, dieſes Enſemble, bei dem die bil⸗ 
dende Kunſt ſo wenig gethan hat, um daſſelbe zu einem würdigen Tem⸗ 
pel Thaliens und Melpomenens zu machen, dies Alles läßt es als ein 
wirklich dringendes Bedürfniß erſcheinen, daß endlich einmal ein geſchmack⸗ 


voller Umbau des Theaters vorgenommen werde! 


\ 


n; 2) die Verpflichtung Griechenlands, eine monar⸗ 
sonelle Regierung zu wählen; 3) die Zuſage, daß 
tt erpflichtungen, welche es ſowohl in diplomatiſcher wie 
ehung gegen die Mächte eingegangen, erfüllen wolle. 
elche Herrn Elliot nach dem Piraeus gebracht, lag im 
ven engliſchen außerordentlichen Geſandten jeden Augen⸗ 
nehmen und ſeiner noch geheim gehaltenen weiteren Be⸗ 
zuführen. 

Die Ernennung des Generals Williſen zum 
hen Geſandten in Turin], ſchreibt man der „N. Z.“ 
giebt zu manchen Bemerkungen Anlaß. Einerſeits bedauert 
1s Abgehen des Grafen Braſſier, deſſen Sympathien für die ita⸗ 
e Nationalſache bei mehreren Gelegenheiten ſich kundgegeben haben, 
‚erieits iſt fein Nachfolger durch feine Präcedentien hier ſehr unbe⸗ 
debt. Man erinnert ſich, daß General Williſen im Jahre 1849 nach 
Piemont kam und durch beſondere Begünſtigung die Erlaubniß erhielt, 
die hiesigen militäriſchen Anſtalten, namentlich auch die Feſtung Aleſſan⸗ 
dria zu beſehen, und daß er wenige Wochen darauf im Lager Radetzki's 
erſchien und der Schlacht bei Novara beiwohute. Als es hier bekannt 
wurde, daß Braſſier durch Williſen erſetzt werden ſollte, war die Seuſa⸗ 
tion ſo groß, daß ein Miniſter im Konſeil vorſchlug, den italieniſchen 
Geſandten von Berlin abzuberufen, indem er die Sendung Williſens als 
eine abſichtliche Beleidigung anſehen wollte. Das bisherige gute Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Italien und Preußen kann leicht gefährdet werden, wenn 
General Williſen durch fein Benehmen das gegen ihn hier herrſchende 
Vorurtheil nicht zu überwinden weiß. Dies dürfte ihm indeß nicht ſchwer 
fallen, da man hier ſehr geneigt iſt, ein wirklich freundliches Entgegen⸗ 
kommen mit gleicher Zuvorkommenheit zu erwiedern und das Vergangene 
auf Rechnung der Zeitumſtände zu ſetzen. Von einigen Seiten behaup⸗ 
tete man, das Benehmen Preußens ſei eine Folge der Einflüſterungen 
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Portugal. 
Liſſabon, 28. Dezbr. [Telegr.] Die amtliche Zeitung bringt 
eine Liſte von ſiebenundzwanzig neuernannten Pairs. — Man verſichert, 

daß die Königin in geſegneten Umſtänden ſei. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Dezbr. [Die Gardediviſion.] Als 
der Großfürſt Konſtantin zum Statthalter in Polen ernannt wurde, 
folgte ihm die dritte Gardediviſion nach Warſchau; jetzt, wo der Groß⸗ 
fürft Michael als Statthalter nach Gruſien geht, ſpricht man davon, daß 
die zweite Gardediviſion auch dorthin beordert werden würde. Wenn 
ſich dieſes Gerücht beſtätigt, ſo bliebe die ganze Gardeinfanterie in Peters⸗ 
burg nur auf eine einzige Diviſion reducirt. Der Zweck dieſer neuen 
Ernennung iſt noch nicht ganz klar, und man weiß eigentlich nicht, wes⸗ 
halb der Kaiſer zwei Brüder ſo weit von ſich entfernt, zwei großfürſtliche 
EV aus Petersburg abziehen läßt, und es iſt jedenfalls ein ungewohnter 

blick, daß zwei der ſchönſten Palais am Schloßquai unbewohnt und 
verwaist daſtehen. (Brl. Z.) 

— [Aus dem Kaufafus] liegen Privatmittheilungen vor (da⸗ 
tirt Ende Oktober), nach welchen die Ruſſen am Kuban theils durch 
Ueberfälle der Tſcherkeſſen (bei welcher Gelegenheit einer der tüchtigſten 
ruſſiſchen Generale gefangen genommen wurde), theils in Folge ver⸗ 
heerender Krankheiten ungeheure Verluſte gehabt haben. Ganze Regi⸗ 
menter wurden durch das Fieber theils aufgerieben, theils kampfunfähig 
gemacht. Von Stawropol aus find ſchnell alle disponiblen Kräfte nach 
dem Kuban aufgeboten; man hofft, daß die Winterkälte dem tödtlichen 
Fieber ein Ende machen werde. (A. Z.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Dezbr. [Aufſtand im 
Kaukaſus.] Nachrichten aus Suchum⸗Kale vom 26. Nov. melden, 
daß die Bevölkerung der ſüdlichen Kette des Kaukaſus jetzt im vollen Auf- 
ſtande ſet. Hieraus dürfte ſich wohl auch die durch Tagesbefehl vom 18. 
Dezember erfolgte Enthebung des Feldmarſchalls Fürſten Bariatinsky 
von ſeinem Poſten als Statthalter im Kaukaſus und Oberbefehlshaber 
der kaukaſiſchen Armee erklären, wenngleich die in Folge von Kriegs⸗ 
beſchwerden zerrüttete Geſundheit des Fürſten ihn ſelbſt veranlaßte, um 
feine Entlaſſung einzukommen. Die Ernennung des Großfürſten Mi⸗ 
chael Nicolajewitſch an ſeiner Stelle erfolgte durch dieſelbe Ordre, welche 
der Kaiſer in Moskau an dem Tage des Namensſeſtes des Erbgroßfürſten 
erließ. Dieſes Feſt wurde feierlich begangen und durfte auch eine Depu⸗ 
tation der Kaufmannſchaft unter Ueberreichung von Brot und Salz 
gratuliren. (Schl. Z.) 

Griechenland. 

Athen, 20. Dezember. [Die Wahlen; Zuſtände.] Die 
Wahlen der Bevollmächtigten für die Nationalverſammlung ſind nun⸗ 
mehr vollbrachte Thatſache und der Kritik des Publikums zugänglicher. 
Befriedigt iſt durch das Reſultat der Wahlen keine Partei, auch nicht die 
extreme, obwohl dieſelbe ihre Kandidaten hier und da durchzubringen 
wußte. Es fehlt übrigens trotz des terroriſirenden Einfluſſes der Univer- 
ſitäl, der Klubs und des fanatiſirten Pöbels auch nicht an unabhängigen 
Stimmen, welche den Muth haben, die Wahrheit zu ſagen. So rügt 
z. B. die „Athene“ die Vorgänge bei den Wahlen in Livadien ohne 
Scheu und behauptet, daß derartige Ungeſetzlichteiten früher nie vorge⸗ 
kommen ſeien, und daß die Revolution augenſcheinlich nur die Perſonen, 
nicht aber die Grundſätze der Regierung gewechſelt habe. Ein anderes 
Journal, die „Neu⸗Gennea“, bemerkt: „Die Regierung verkündet unbe⸗ 
grenzte Achtung vor den Rechten des Bürgers und verletzt zugleich die 
heiligſten Rechte deſſelben auf die ſtandalöſeſte Art!“ Uebrigens iſt die 
fo oft wiederholte Redensart: „Ueberall im Laude herrſcht Ruhe und 
Ordnung“, dermalen nur eben noch eine Redensart und nichts weiter, 
denn in den meiſten Provinzen ſind die Behörden ohne Anſehen und 
ohne Macht; in Korinth, Theben, Phtiolis und Akarnanien herrſcht völ- 


Preußen. [Artilleriſtiſches] Die „Allg. Milit. Zeitung“ be 
rünget aus Berlin über den zeitigen Stand der für die preußſſche Artillerie 
seofefticten Veränderungen: „Das Ergebniß der Verſuche mit dem leichten 
gezogenen 4 Pfünder, welche noch im letzten Sommer ſehr eifrig betrieben 
wurden, ſcheint ſich jezt, gutem Vernehmen nach, jo herausgeſtellt zu haben, 
daß die große Beweglichkeit und auch die bis auf mittlere Entfernungen vor⸗ 

Juügliche Trefffäbigkeit dieſes Geſchützes zwar unbezweifelt bleiben, dennoch 
aber die Einführung deſſelben, welche bekanntlich für die reitende Artillerie in 
Ausſicht ſtand, wabrſcheiniich nicht erfolgen wird, und zwar aus folgenden 

Gründen: Die leichtere Beweglichkeit hat ſich fuͤr alle Fälle dennoch nicht 
in dem Grade herausgeſtellt, daß man eine Beſpannung mit 4 Pferden un⸗ 

8 bedegllach dabei einführen könnte. Damit fällt dann aber einer der bedeu⸗ 

tendſten Vortheile, welche man ſich von der Einführung dieſes Geſchützes 
x 81 rach. Aber auch die Wirkung als Ganzes hat ſich als der des gezogenen 
6 ers in nicht geringem Maße nachſtehend erwieſen. Fur die reitende 


4 1 
Artillerie tritt aber ai ein Bedenken hervor, das freilich nicht ausschließlich 


gerade dieſes Kaliber, ſondern alle gezogenen Geſchübe betrifft. Eine wich⸗ 
tige Bedingung für die Wirkung derfelben bleibt immer die möglichſt genaue 


Kenntniß der Entfernung, welche ſchon in ganz ebenem und überſichtlichem 
Terrain zu Anfang ihre Schwierigkeiten hat, unter ungünſtigen Umſtänden 
aber umſomehr erſt durch mehrere Probeſchüſſe ermittelt werden muß, wo⸗ 
durch die Irrthümer beim Schützen ihre Rektifikation erhalten. Bei der rei⸗ 
tenden Artillerie nun, deren anne oft ein raſches, womöglich über⸗ 
raſchendes Vorgehen, eben ſolche Eröffnung eines raſchen Feuers mit einigen 
Lagen, dann ſchnellen Wechſel der Poſition, wieder Feuer ıc, fordert, muß 
dieſer Umſtand für die Wirkung große Bedenken erregen, weil eben zu dem 
jogenannten Einſchießen von einem Platze aus die Zeit durchaus mangelt. 
Es iſt daher die Erkenntniß gekommen, daß die Vorzüge des en 
4 Pfünders im Ganzen nicht erheblich genug ſind, um den Nachtheil aufzu⸗ 
wiegen, den die Vermehrung der Geſchützarten einer Artillerie unzweifelhaft 
immer hat. Daher iſt es wahrſcheinlich, daß man die Einführung die⸗ 
ſes Geſchützes und demnach auch das damit verbundene Projekt einer fahren⸗ 
den Artillerie ganz fallen laſſen wird. Aber auch für die gezogenen Geſchütze 
überhaupt ift die Erfahrung, nach mehrjährigen Gebrauch unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Umſtänden eine Lehrmeiſterin geweſen. Der hintere Verſchluß 
hat ſich, trotz feiner großen Vorzüge, dennoch der Verbeſſerung bedürftig ge 
zeigt, und auch das Mittel iſt glücklich gefunden und ein weſentlich veränder⸗ 
tes und verbeſſertes Syſtem dieſer Theile angenommen worden. Daſſelbe 
hat bei den für die Armirung der Feſtungen beſtimmten zu gezogenen Ge⸗ 
ſchützen umgewandelten alten Broncekanonen ſchon ii ig Anwendung 

efunden und auch die bereits im Gebrauch befindlichen Gußſtahlfeldgeſchütze 
ollen danach abgeändert werden. Vorzüglich in jeder Beziehung hat ſich da⸗ 
gegen der erleichterte kurze 12 Pfünder (das Geſchoß wie bei dem gezogenen) 
bewährt. Man erwartet, daß alle dieſe artilleriſtiſchen Fragen bald durch 
eine königliche Beſtimmung geregelt werden, welche ihrem Hauptinhalt nach 
der Artillerie den gezogenen 6 Pfünder und den kurzen 12 Pfünder als die 
einzigen in Zukunft zu führenden Kaliber anweiſt, wogegen die theilweiſe bei 
den Brigaden noch vorhandenen älteren 12 Pfünder, die glatten 6 Pfünd er 
der reitenden Artillerie und die Haubitzen (7pfündigen) in dem Maße als die 
Ausrüſtung mit jenen beiden Geſchützgattungen fortſchreitet, ganz in Wegfall 
zu kommen beſtimmt find. Die neue Ausrüſtung, erfahren wir, ſoll in dem 
Verhältniß von zwei Drittheilen gezogener Geſchütze (6 Pfünder) und einem 
Drittheil leichter 12 Pfünder ſtattfinden. Die reitende Artillerie wird nur 
die letzteren führen. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 31. Dezbr. [Schützen gilde.] wurde ſchon früher 
in dieſer Zeitung darauf hingewieſen, daß die hieſige Schützengilde ſeit 
dem Ottober nicht nur ohne Vorſtand ſei, ſondern daß auch der eine der 
früheren Vorſteher, nachdem er ſowohl innerhalb des Verwaltungsraths 
als auch dem hieſigen Magiſtrat gegenüber erklärt hatte, ſein Amt nieder⸗ 
legen zu müſſen, die Stadt verlaſſen habe, ohne die Werthſachen der 
Gilde, welche er in Verwahrung hatte und welche etwa einen Werth von 
2000 Thlr. beſitzen, herauszugeben oder wenigſtens über ihren Verbleib 
irgend eine Angabe zu machen. Vom hieſigen Magiſtrate aufgefordert, 
ſich unverzüglich hier einzufinden und bei Vermeidung unangenehmer 
exekutiviſcher Maaßregeln die allgemeine Schützenkaſſe mit dem Archive, 
den Fahnen und allen übrigen der Gilde zugehörigen Gegenſtänden 
an ſeinen (des Magiſtrats) Kommiſſarius zu übergeben, hat der 
Vorſteher Szymanski, der ſich auf dem Gute Bielawy aufhält, nun⸗ 
mehr erklärt, daß er Poſen nicht für immer verlaſſen habe, nach wie 
vor noch Vorſteher der Gilde ſei und demnach eine Uebergabe ꝛc. 
an den Magiſtrats⸗Kommiſſarius nicht für erforderlich halte. Dieſer 
Erklärung gegenüber ſteht aber feſt, daß der Sz. Poſen mit ſeinem gan⸗ 
zen Hausſtande verlaſſen und hier keine Wohnung mehr hat, weshalb es 
ſchwer ſein dürfte, anzunehmen, daß Poſen noch ſein Domicil ſei. Iſt 
dieſe Erklärung bloß geſchehen, um die Uebergabe der Effekten ꝛc. hinaus⸗ 
zuſchieben und dem Magiſtrat über deren Verbleib die Auskunft ſchuldig 
zu bleiben, ſo würde dieſer dringende Veranlaſſung haben, die Erledigung 
ſeiner Forderung mit aller Energie zu verfolgen. 

Poſen, 31. Dezember. [Zur Sprachenfrage.] Es wird 
erinnerlich fein, daß in der letzten Landtags⸗Seſſion von polniſchen Ab⸗ 
geordneten die Petition eines Herrn Buchowski und anderer Mitglieder 
der Kreiskommiſſionen zur Regulirung der Grundſteuer betreffend den 
Gebrauch der polnischen Sprache innerhalb derſelben, befürwortet und 
vom Haufe dem Miniſterium zur Berückſichtigung überwieſen wurde. 
Der Herr Miniſter des Innern, v. Jagow, hat jetzt den Petenten einen 
abſchläͤglichen Beſcheid ertheilt, den der „Dziennik pozn.“ im Wortlaute 
mittheilt. Die Entſcheidung fußt auf dem Reglement vom 14. April 
1832, und wendet ſich gegen die Auffaſſung, als wenn die Mitglieder 
der Kommiſſionen nicht Organe der königlichen Regierung und als ſolche 
nicht nach den in Betreff derſelben gegebenen Regeln zu beurtheilen wäre. 
Bei allen amtlichen Verhandlungen der Kommiſſion bleibt alſo die deut⸗ 
ſche die Geſchäftsſprache und die Anfertigung eines polniſchen Neben⸗ 
Protokolls reſp. einer Ueberſetzung findet nur ſtatt, wenn einzelne Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion des Deutſchen nicht mächtig find. 

— Gegenüber den angeblichen Enthüllungen der „Berl. Revue“ 
und des „Preuß. Volksblattes“ über die Verſchwörung zur Untergrabung 
der königlichen Macht, die in der „Conſtantia“ oder durch die Beamten 
als Meiſter vom Stuhl in den Freimaurerlogen angezettelt fein ſolle, 
erinnert eine Korreſpondenz aus Elbing in der „Nat. Ztg.“ daran, daß 
die dortige Loge, die den Namen „Conſtantia“ führt, früher unter der 
Leitung des Polizeidirektors v. Seltzer als Meiſter vom Stuhle der Sitz 
der eifrigſten politiſchen Agitation zur Erhaltung des Thrones ge⸗ 
weſen ſei. 

— [Eisabfuhr.] Es verdient Anerkennung, daß von Seiten der 
zuſtehenden Behörden der Chauſſeezug in unſerer Stadt vollſtändig vom 
Eiſe gereinigt worden iſt. Mau hat ſogar die Nachtſtunden zur Abfuhr 
benutzt. 

— [Diebe.] Vor einigen Tagen gelang es wiederum, zweier Löf⸗ 
feldiebe habhaft zu werden, als fie ihre Kunſt bei dem Kaufmann L. auf 
der Gerberſtraße verſuchen wollten. Das Dienſtmädchen hatte auf einige 
Augenblicke die Küche verlaſſen, ohne dieſelbe abzuſchließen; dieſen günſti⸗ 
gen Umſtand benutzten die Diebe und ſchlich ſich der eine in die Küche 
und entwendete dort drei ſilberne Kaffeelöffel, hatte auch ſchon zwei 
ſilberne Eßlöffel aus dem Regale gehoben, wurde jedoch von dem herzu⸗ 
kommenden Dienſtmädchen überraſcht und ergriff, von dieſem verfolgt, die 
Flucht. Der Wachpoſten ſchloß ſich ihm an und die Jagd ging nach 
der Schifferſtraße zu, woſelbſt die Diebe einem Polizei⸗Sergeanten in die 
Hände geriethen. Die Löffel, welche ſie beim Erblicken des Beamten in 
den Schnee geworfen hatten, wurden glücklicherweiſe aufgefunden und be⸗ 
mühten ſich die jungen Verbrecher im Hinblick auf die klaren Beweiſe 
nicht erſt, ihre That abzuleugnen. 

S Liſſa, 30. Dezbr. [Eiſenbahnunfälle; kleine Notizen.] 
Dem geſtern Abend 7%, Uhr nach Glogau abgelaſſenen Perſonenzuge be⸗ 
gegnete kurz vor ſeinem Einlauſen in den Frauſtädter Bahnhof der Unfall, 
daß ein Nadreifen der Maſchine ſprang, jo daß die Weiterfahrt nach Glogau 
erſt nach Ankunft einer von hier aus requirirten Reſervemaſchine bewirkt 


werden konnte. Auffallenderweiſe ereignete ſich derſelbe Unfall heute Mor⸗ 
ka bei dem von Glogau hierher exvedirten Perſonenzuge, der in einer Ent⸗ 


fernung von vier Telegraphen vom Frauſtadter Bahnhof mit gem er⸗ 


ſprungenem Radreifen liegen geblieben. Paſſagiere, Gepäck und effekten 


mußten mit einer von bier aus fare chickten Maſchine, der zwei Perſo⸗ 
nenwagen angehängt waren, bierher ge werden, i en die defekte 
Maſchine mit ihrem Zuge im 1 ten Tempo ſich nach Frauſtadt zurück⸗ 
zog, wo fie endlich gegen 10 Uhr auf dem Babnhofe anlangte. Der 8 libr 43 
Minuten für den Abgang von bier fällige Perſonenzug mußte, da die Babn 
nicht frei war, zurückgehalten werden, und konnten Perſonen und Effekten 
erſt mit dem nach 10 Uhr von bier abgehenden Güterzug Beförderung fin 
den. Eine Entgleiſung von Wagen noch ſonſtige andere Unfälle ſind weder 
Br Abend noch heute früh vorgekommen; nur mußten ſich die Per⸗ 
onen, die heute Morgen über Glogau nach Berlin reiſen wollten, die Fahrt 
über Poſen, Kreuz und Frankfurt gefallen laſſen. 8 Unfälle 
verur e e nicht ermittelt, möglich, daß die Altersſchwäche 
der Maſchine, möglich aber auch, 4 ki wiederholt ſo plötzlich eingetretenen 
Temperaturwechſel, der auf die anſion des Eiſens insbeſondere eine 
Wirkung übt, die Schuld beizumeſſen iſt. Dieſe Wirkung konnte vornehmlich 
auch bei der plötzlich eingetretenen beftigen Kälte in der erſten Hälfte dieſes 
Monats wahrgenommen werden, indem in Folge dieſes Temperaturwechſels 
die Telegraphendrähte faſt nach allen Richtungen mehrfach gewaltſam aus⸗ 
einander gegangen waren, wobei beifpielötnenfe der Centralpunkt Breslau 
mehrere Stunden lang außer Verbindung mit Poſen, Wien und Berlin 

eſtanden. — Das furchtbare Unwetter, das während des zweiten und dritten 
Feiertags angedauert, hat auch in hieſiger Umgegend erhebliche Verwüſtungen 
angerichtet. Von dem Empfangsgebäude des Frauſtadter Bahnbofs wurde 
die Zinkbedachung vollſtändig aufgerollt und vom Sturme davongetragen. — 
Auf der Breitenſtraße hierſelbſt ereignete ſich geſtern ein ſcheclliches Unglüd. 
Ein Fuhrmann aus Rawicz wollte dort auf offener Straße feinen mit drei 
Pferden beſpannten Frachtwagen in der Nähe des Kuntze ſchen Hotels um⸗ 
kehren. Ein Hausknecht des Hotels, der mit Reinigung des Bürgerfteiges 
vor dem Hotel beſchäftigt war, wurde von der Deichſel erfaßt, gegen die 
Mauer geſchleudert und dergeſtalt verletzt, daß er nach unſäglichen Schmer⸗ 
zen heute ſeinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte befand ſich bereits im vor⸗ 
gerückteren Alter und hinterläßt Frau und Kinder. 

Meſeritz, 29. Dezember. [Der Nationalfonds als 
Angeklagter.] In der heutigen Sitzung des Kreisgerichtes wurde 
das unbefugte Kollektiren für den Nationalfonds von unſerm bekannten 
Emil Lindenberg zum Gegenſtande der Anklage gemacht. Ein ehrſamer 
Schneidermeiſter Chriſtian Lauerwald war von Emil Lindenberg gleich⸗ 
zeitig mit dem Kalkulator des Königl. Kreisgerichts Brennmehl unter 
Anklage geſtellt, eine Kolleltirung auf Grund des §. 11 des Geſetzes 
vom 12. März 1850 unternommen zu haben. Als Zeugen in der 
Sache waren der Kreisrichter Große und das frühere Parlaments⸗ 
mitglied, der Direktor der Realſchule, Dr. Loew vorgeſchlagen. In beiden 
Sachen erfolgte jedoch die Freiſprechung der beiden Angeklagten. Im 
Termine wurden dieſelben vertreten durch den Rechtsanwalt Froehner, 
welcher zunächſt dem Polizeianwalt gegenüber in ſchlagender Weiſe aus⸗ 
führte, daß überhaupt eine Begründung der Anklage unmöglich wäre 
und daß Lindenberg es deshalb wohl vergeblich verſucht hätte, überhaupt 
eine Anklage bilden zu können. In den Eutſcheidungsgründen nahm das 
Gericht dem Antrage der Vertheidigung gemäß an, daß überhaupt ein 
unbefugtes Kollektiren nicht vorliegen könne, wenn von beſtimmten Per⸗ 
ſönlichkeiten ſchon vorher ein beſtimmter Beitrag verzeichnet worden. 
Das Meſeritzer Gericht befindet ſich nun allerdings mit der gedachten 
Entſcheidung im vollkommenen Einklange mit der Entſcheidung der übri⸗ 
gen Gerichtshöfe der Monarchie. Hoffentlich wird die Freiſprechung der 
beiden Perſönlichkeiten, namentlich des Gerichtsbeamten von weiteren un⸗ 
angenehmen Folgen nicht begleitet ſein. 
„ Rawicz, 30. Dezember. [Wetter: Loyalitatsadreſſe.] 
Selten iſt wohl ein Winter ſo reich an Veränderung der Witterung geweſen, 
wie der diesmalige. N. die Kälte die Höhe von 16 erreicht hatte, 
machte ſie einem anhaltenden Thau⸗ und Regenwetter De das die Stra⸗ 
ßen und öffentlichen Plätze der Stadt mit gletſcherartigem Glatteis Überzogen 
hatte. Freitag Abends erhob ſich ein heftiger Sturm, der bald in einen wir⸗ 
thenden Orkan ausartete. Sein Heulen übertönte beinabe die menſchliche 
Stimme in allein ſtehenden Gebäuden. Plötzlich durchfuhren die Luft zwei in 
kurzer Zeit auf einander folgende Sr von weißlich-blauer Farbe. Ihn 
folgten Donnerſchläge, die bei der Heftigkeit des Sturmes nur einem — 
merkſamen Beobachter wahrnehmbar waren. Erſt heute hat der Wind ſich 
gelegt und ein wahres Frühlingswetter ſcheint uns die eben überſtandenen 
Leiden des Winters vergeſſen machen zu wollen. — Unſere Konſerpativen 
glaubten das alte Jahr nicht vorüberlaſſen zu dürfen, ohne durch eine Adreſſe 
vor Sr. Majeſtät dem König ihre 3 an den Tag zu legen. 
Freilich bedurfte es hierzu einer Anregung von Außen her. Außer dem Su⸗ 
perintendenten und einzelnen Schulvorſtehern und Lehrern bat bis jetzt weder 
ein Kommunal⸗ noch ein Staatsbeamter unterzeichnet, geſchweige daß ein 
Bürger ſeinen Nämen unterſchrieben hätte. Wer die Deputation nach Berlin 
führen wird, iſt bis jetzt ungewiß. Was die Sprache der Adreſſe anbetrifft, 
To greift ſie nicht offen das Abgeordnetenhaus an, ſondern fie ſpricht nur im 
Allgemeinen von Widerſachern der Krone und der Heeresorganiſation. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Vor einigen Wochen wurde ein junges Mädchen in 
der Wilhelmsſtraße von ihrem eiferſüchtigen Liebhaber, dem Privatlehrer 
Lewinski, überfallen und durch mehrere gefährliche Stiche in die Bruſt 
verwundet. Der Lewinski, welcher ſich nach vollbrachter That ſelbſt 
mehrere lebensgefährliche Stiche in die Bruſt beibrachte, iſt vorgeſtern an 
den Folgen derſelben in der Charité geſtorben. Das verwundete Müd⸗ 
chen befindet ſich entſchieden auf dem Wege der Beſſerung und hat Hoffe 
nung, ganz wieder hergeſtellt zu werden. 

— Nach der in dieſem Monat ſtattgehabten Zählung der Mili⸗ 
tärbevölkerung Berlins beträgt dieſelbe an Offizieren, Militär⸗ 
Beamten, Unteroffizieren, Spielleuten und Gemeinen in runder Zahl 
17,900 Perſonen, die Familien, Angehörige und Dienerſchaft derſelben 
4000 Perſonen, in Summa 21,900 Perſonen. Nach der Zi 
vom Dezember vorigen Jahres war die Geſammtſumme um mchrere 
hundert Perſonen höher, was ſich dadurch erklärt, daß die Rekruten 
der Garde⸗Artillerie-Brigade und des Garde⸗Pionier⸗Bataillons erſt 
im Anfange künftigen Monats hier eintreffen und zur Einſtellung kom⸗ 
men werden, und daß das Garde- Train» Bataillon und das Trab 


Bataillon III. Armeekorps ſeitdem jedes um ca. 100 Köpfe ſchwöcher 
geworden ſind. 1 
*Das untergebende Wangerooge. ] „Sehr geſpamm ſchreib⸗ 

man der „Weſer⸗Zeitung“ aus dem Oldenburgiſchen unter deit 2. Pen, 
„war man nach den Stürmen der letzten Tage auf Nachrichten uber das 
Verhalten der Fluthen auf der Inſel Wangerooge. Erſt geſtern fud diefe 
bier eingegangen. Darnach iſt der bekanntlich bereits auf den Watten der 
See ſtehende Wangerooger Kirchthurm, jenes wegen ſeiner Wehe e 
weithin ſichtbare wichtige Tageszeichen für Seefahrer, xnverſehrt geblieben 
und das e zur Befeſtigung ba der Je Packwerk hat ſich febr 
gnt gehalten. Dagegen iſt ein Theil der auf der Inte noch vorhandenen De 
wohnten Häuſer wiederum ein Raub der Wellen geworden, darunter leider 
auch dasjenige, welches in neuerer Zeit zum Gottesdienſte henutt it; e 
wurde von einer hohen nächtlichen Fluth jo ſebr überrascht, daß nicht pn 
die,Utenfilien und das Altargeräth haben gerettet werden können. lleber 
die Sturm⸗ und Springfluthen und deren außergewöhnliche Wirkungen vor 
und in den Weihnachtstagen ſchreibt man aus pn g: „Es vereinigte ſich 
Alles, die Sinth u ungewöhnlicher Hohe hinaufzutreiben. Springflutben 
entſtehen bekannt ie bei Voll⸗ und bei Neumond, wenn die Anziebungstratt 
der Sonne und die des Mondes ſich vereinigen. Sie find aber dann am 
oͤchſten, wenn der Mond in ſeinem Perigaum, d. h. der Erde am näch 
(eh Dies iſt jept der Fall; 3 ſtebt die Erde in ihrem 1 

„h. der Sonne am naͤchſten. Rechnet man dazu 1 

urm, der die Flutb gerade auf die Holländiſche Küſte anjagt, ſo hat man 

mente einer gewaltigen Wirkung heiſammen, wie man fie bier zu Yanl 

feit 37 Jabren nicht mehr gekannt bat.“) 5 
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305. Mittwoch, Beilage zur Poſener 
Angekommen Fremde. | Meißner aus 
Vom 31. Dezember. STERN’S HOTEL DE 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Ugargeioo Suchorski 
5 i ka, Verwalter Ehrzanowski 
aus Dembe und v. Naſierowski aus Wyſo Wolniewich aus Denic) 


Al 
Kommifſions⸗Heſchäft 


Aufkündigung 


von Kreisobligationen des Schrodaerſſagt die Poſener Zeitungs⸗Expediton. 


Kreiſes. Dein neu eingeri a 
3 zeichne⸗ gerichtetes Hotel: „Zur Stadt 
Die am heutigen Tage von der e 2 Mom“, Albre htöftrehe 1 f 
te Somuniffionausgelooften e igationen] empfiehlt hierdurch bestens e 2. 4e. | 
Litt. A. a 1000 Thlr. Nr. 36, 1 . e NB Ele ante Zimmer von 10-15 pee Dag 
Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 26, 115, 116, 199, le. 
Litt. C. à 50 Thlr. Nr. 53, 71,129, 149. 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 49, 207, 378, ; 
find in kursfähigem Kaan 8 nebſt dazu gehö⸗ 
rigen, noch nich fälligen Kupons, Serie I. 
Nr. 6 bis 10 den 1. April 1863 auf der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe hiefelbſt gegen Baarzablung 
des Nennwerths zurückzuliefern. 
Schroda, den 3. September 1862. 


Die ſtündiſche Rommiſſton 
für den Chauſſeebau im Schrodaerſſtreuungen größerer Städte. 


in Berli 


—— 


Winterſaiſon 


SCHWARZER ADLER, Gutsvächter v. Nuczyngti aus Biernatki, Landwirth 
Db und Wirthſch. Inſpektor 


von 4 
Heinrich Kanlorowicz 
empfiehlt ſich zu gefällien Aufträgen. 


Ded Homburg vor der Höh 


Die Winſerſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlihkeiten und Zer⸗ 


Zeitung. 


jewo, Gutsverwalter 
tor Auch aid 
HOTEL DE BERLIN. 
Klug aus 
Sanitz aus 


Berndt aus Polen. 


31. Dezember 


Brzozowski aus Vomarzano 


Gulczewo. 

Die Gutsbeſitzer Petrick nebft Frau 
Rabowiec und Karzelkowski aus Poswigtno, 
Dzialyn, Geiſtlicher Frankenberg aus But, 
Seiler aus Weinberg, die Bürger Pagowski aus Polen u 


aus Kaliskg. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Beamter Schramwer aus 


die Kaufleute Gutmann aus Grätz, Lewin aus Zamter, 9 


col 
Möbel⸗Auktion. 


Freitag am 2. Januar f. 

werde ich im Baumaunnſchen Haufe, Wil⸗ 

helmsſtraße 8, wegen Verzuges: 

gut erhaltene Mahagoni⸗ und 

Birken⸗Möbel, 

als: Tiſche, Stühle, Spinde, Sopha's, 
Spiegel, Waſchtiſche ꝛc., ein Cylin⸗ 
derbüreau, Glas- und Porzellan⸗ 
ſachen, ſo wie Haus⸗, Küchen⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe, N 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 


verſteigern. P Par. 
Zipschiätz, Tal. Auktionskommiſſarius. 


Freiſ „Dias großartige Konverſationsbaus, welches das ganze Jahr hindirch geöffnet bleibt,] iner Deſtillati i ER 
Ren enthält brachtool dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, Meni Jr 8 Wa fette abe ich 11 1 
2 Fr — o. Madonski. Kaffee und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſatiors⸗ und Spieljäle,[ Steinkohlenhandel angelegt und verkaufe 


N 1. [Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, 
Karczewoki. 5 denten ehe 5 7 italieniſchen, euffifchen, volniſchen un holländif 
und belletriſtiſchen Journale. 
Bekanntmachung, babten Chevet aus Paris anvertraut. 

i m 30. September c. ftattgebe 
3 Bomſter Kreisobligationen]Ballſaale hören. 
ſind nachbenannte Buchſtaben und Nummern 

worden. 

0e he Juchſtabe A. 3.1000 Tote. der 36 

„ 810 186. 139.Joattun 

153. 224. 226. 

4) Buchſtabe D. à 50 Thlr. Nr. 232. 
248. 252. 274. 286. 318 


(gez.) Amilkar v. 


während 
welche wöchentlich zwei⸗ bis dreimal Vorſtellungen giebt. 


en. 


Ba ) 
235. [chen Eisenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa s. 
von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, 


. 318. 
abe E. à 25 Thlr. Nr. 331. 373. Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vier⸗ 
5) 1 3 416. 419. 421. 422. 427. 455. zehn Züge geben täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 
475. 494. 502. 516. be — und befördern die Fremden in einer halben Stunde 
Dieſe Obligationen werden den Inhabern Hachen geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu 
berdurch aun 1; Juli 1863 mit ber a weden ben. | 3 
run gekündigt, en Kapitalbetrag 8 * 
idgabe der Obligationen und den dazu ge⸗ F ſi ch = ) } ch f 
Bene 8 Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ine don dem genannten Tage a 
Kreis- Kommmncltaſſe bierſeloſt in Empfang 
zu nehmen, Auch werden die Inbaber der 
bereits früher aufgerufenen, bis jetzt aber ar 
mer noch nicht präſentirten Obligationen att. 
E. Nr. eg und Ne. 301 über 58. Thlr. a 
deren Einlösung wiederholt erinnert. 

Wo 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung 
der monatlichen Geſchäftsergebniſſe 
5 in den Jahren 1861 und 1862. 
Prämien⸗Einnahme. 


und enthät die bedeutenditen die 
emiſchen e \ chen vo⸗ 
Die Reſtauration iſt dem rühmlichſ bekaunten Haufe 


Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Ka in dem großen 


Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sanmerſgiſon fort⸗ 
mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellchaft iſt engagirt, ]“ 


Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als ale anderen 
d Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und hayriſch⸗öſtreichi⸗ 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 7 > 
von London in 4 Stunden, vonften durch den Förſter Carl Sachweh 


Tonne à 4 Scheffel beſter Kohle inkl. An⸗ 
fuhr mit 1 Thlr. 7 Sgr. 
Julius Beyer. 
Bekanntmachung 

m Zabnoer Walde bei Moſchin 

werden von Neujahr ab alltäg⸗ 
Wild⸗ lich kieferne Bauholzſtämme aller 
Art, ferner Stubben- und Späne⸗ 
klaftern, Strauchhaufen und Schwar⸗ 


daſelbſt nach einer bei demſelben 


z es wird denſelben dadurchſeinzuſehenden Taxe verkauft. 


Der Verkauf von Jähr⸗ 

lingsböcken aus meiner 

Stammſchäferei beginnt am 

1, Januar 1863. 

Jankowo bei Schwer: 
D ſenz, im Dezember 1862, 

. Coelle. 


Großer Ausverkauf 
bei A. Dolinski, 2 Bazar, 


Üſtein, den 24. Dezember 1862. 8 - 
5 5 der Sreisftänkifchen Chauſſeebau⸗ 1862. Wegen gänzlicher Räumung meines 
Namen ! Nr 
Kommiſſion a ee Herren⸗Garderohe⸗Geſchäfts und aller 
v. Unruhe-Bomſt. erſicherungs Prämie, dazu gehörenden Artikel, verkaufe ich alle 
— #77 Summe.] „ . Ae Gegenſtände zur Hälfte des Einkaufs⸗ 
Aufforderun 3 BI r e e breiſes. 
Ju d nkurſe über das dee E age} x 5015148 6 3 8 5188 n 56 1 8 919 10 = 
In dem tie, Aber d richt im November . 4515.14 — . 561 183 91 — Lin haldgedeckter, altel 
a dane 4 e de n Al, : 11] 1,120,117,50112,640,285 $ 3] 11 e Sand Ep ift 
zu 8 i \ zubiger][ Davon ab Nitdverfiche- ſehr billig zu verkaufen gr. Nit⸗ 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursoltubiere] rungg⸗Prämie und Ri⸗ terſtraße Nr. 15, 1 Tr 
machen wollen; ierdurch aufgefordert, 55 ſtornt die ult. Novbr. 193 035 184 683.263 [8 J 184,340,253 628,938 ko] - > 2 


Für eigene Rechnung 0 

bis ult. November Thlr.] 748,778,927 
Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo November 

die Verſicherungsſumme Brutto um Thlr. 178,303,440. 

: für eigene Rechnung 186,998,371. 

die Prämien⸗Einnahme Brutto 

für eigene Rechnung 


Prandſchäden. 


hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver ang⸗ 
115 — 23. Januar 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen. 
innerhalb der gedachten riſt angem bee 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur 15 
ellung des definitiven Verwaltungsperſong 


auf den 30. Januar 1863 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im Ge⸗ 


s f 231,270. 18 * 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 


1862. 


lo O25 1 11 935,777,293]2.001,296 | | 11 


186,940. 29 Sgr. 


— —— —FGPGä—— ʒä— nen 
N 


Punſch -Eſſenzen 


von Arae de Goa. Jamaika⸗Num, 


Portwein, Burgunder und Vanilla aus 


der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Joseph Seiner in Düſſeldorf, 
königl. Hoflieferanten, empfieblt 


Kunkel, junior. 


Waſſer⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 


—— 


ichtszimmer zu erſcheinen. ernten — 
cer ſeine Anmeldung ſchriftlich ani Zabl alzu der = Ay ht Mir c unsch 8 0 6 
— ri rei derſelben und ihrer Anlag Sn 3 Mor bel der In e Nr a 
Gläubiger, welcher nicht in ueber bis ultimo J. den. 1 55 Err Al i Nu Ber erung. 280 
—— 8 hieſt⸗ Dtiober 280 07 al MAIER A 565,000 Johann Adam Roeder, 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns in 8 | 0) 68,69 65,000 empfehlen als die Feinſten 
— — en Bevoihmächtigten be⸗ bis ult. Nov.] 3012 | 1,4 5 267111,610,566 000 . F. Meyer q. Cu., 


„216 859,2 
Die bis ultimo Nopember eingetretenen Brandſchäden koſten der 
Rechmg 2 vorausſichtlich circa Thlr. 70,000 mehr als im Vorjahre. 


eburg, den 19. Dezember 1862. 


Magdeburger Seuerverficherungs = Jefellfchaft, 
Für den Verwaltungsrath: Der Generaldirektor 
+ Schubart. 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. t 
Denjenigen, welchen es hier an Befannt- 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte, Ju- 
ſtizrath Kutzner bier, 9 wie die Rechtsan⸗ 
mälte ho wet tiebler in Liſſa zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Nrauftare, den 23. Dezember 1862. 
Königl. Kreisgerichts-Deputation. 2. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. Mit Bezug auf rorſtehende Geſchüftgüberſicht empfeblen wir die „Magde 
i n Kenerverficherungs » Geſellſchaft“ en Abſchluß von ie „Mag 
Free au Subhaſtation. Bemerfen agen a hier jur Serien don 


Anträge Herre 
Die zum Nachaſſe der Agnes Gawarecka. F. Stu inn die bie Perren AP, 
ebornen Bartkietoicz gehörigen Grundstücke] Orten fungirenden Spezial- Agenten bereit find. 
862. 


tadt Schwerſenz r. 161, Nr. 162 und Poſen, im Dezember 1 f 
Annuss & Stephan 


Nr. 163, zuſammen abzeſchätzt auf 350 Thlr., 
als General⸗Agenten. 


bels a 8. Samlır 1863 
en Reſtbeſtand Mäntel, 
die Double 


von Bormittage n Ahr — = 
en 
. Koſtenpreiſe. 
— Waſſerſtraße Mr. 30. 
Das Dom. Samter 


e Taxe und Verkaufsbedingungen find in 
* Regi atur IL 5 einsujeben. 
Poſen, den 6. Dezember 1862. 


Königliches Areisgerich 
Zweite Abtheilung. 


Sängerſchule. 


Am 6. Januar beginnt ein neuer Kurſus 


: x a empfiehlt täglich friſche Tiſchbutter im Milch-verſendet Sut 
fur dee Dae 57, ll. Gerberstr. Nr. 8. f eller Friedrichstraße Nr. 20. er im Müch die nuchſten Klaſſen ohne jeden Nutzen 


’ 
re; 


3 ar 1 k enn 1 4 
ER 5 ’ . no . \ ' 
. . .... ̃ —— — JEREBRERERETENE) „ 


Geſellſchaft für eigene 


_ Friedr. Knoblauch. 


Verficherungsverträgen mit demſeinige Male friſch, 
1 i en die Hiess, 
ter, und in der Provinz die fait in allen bedeutenderen 


tel, Paletots und Jacken, ſo wie auch 
ſtoffe hierzu, werden gänzlich ausverkauft unter dem 


Lotterie⸗Looſe a 
verjendet Sutor, Kloſterſtr. 97 in Berlin, Ki 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 
sich friſche Auſtern bei 
aärl Sehipmann Nachf., 
(nud. Dietrich.) 


Pfannkuchen, 


burger, 6 Stück für 5 Sgr., das Stück zu 6 Pf., täglich 
empfiehlt die Konditorei von 


F. Rudzki, 
Breslauerſtr. 14. 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, das Dutzend zu 10 Sgr. und 5 
Sgr., empfiehlt die Konditorei von 
L. Nawrocki, Wilbelmsplaß Nr. 8 


H. Korach. 


* 


Holbdsefe. uud Schützenſtraßen - Ecke, 


1 Treppe, ſind 2 neu tapezirte Stuben, 
che und Keller an eine ruhige Familie zu 
8 re und ſofort zu beziehen. 


aus Mielzyn und Fränkel aus Liſſa. 
DREI LILIEN. Oekonom Lorenz aus Mur. Goslin. 


TFT:!!! . ccc 


Vom 1. Jaunar 1863 ab zu vermiethen 

Breslauerſtraße Nr. 35, ein heizbares ta 
perirtes Zimmer und zwei Kammern; 

Schulſtraße Nr. 4 ein Speicher, heſtebend 
aus Parterre und zwei Bodenraumen. 

Nähere Auskunft giebt Herr Reſtauratenr 
Schwize, Bresiaueritcabe 65, Darterre. 
St. Adalbert 5 iſt ſof. 1 fr. m. St. zu verm. 
Wiz. 20 iſt eine neu reſtaurirte 

Wohnung, 2 Stuben, Alkoven, Leiche 
und Holzgelaß vom J. Jan. 18633. vermrietben 
Auskunft giebt der Hausverwalter daiclhil. 
Breslauerſtr. 15 find 2 m. St. zu vrem 


—— — —e— — 


Ein tüchtiger Formermeiſter 

wird geſucht von \ 8 
Ludwig Spude in Schönlanfe. 

Line Erzieherin aus der franz. Schweiz, 
welche Franzöſiſch, Engliſch, Zeichnen und 

die übrigen Wiſſenſchaften lehrt, mit den beiten 

enen verſehen iſt und ſchon fünf Jabre 
1 


nktionirt hat, > . 

Ein Erzieher (franz.), zwei Jahre mit dem 
beſten Erfolge thätig, welcher außer Piano und 
Zeichnen alle Wiſſenſchaften unterrichtet, 
Eine franzöſiſche Bonne, werden zum 
baldigen Antritt den hohen Herrſchaften beſtens 
empfohlen durch Madame Sröblsehi in 
Berlin, Lukauerſtr. Nr. 7. 

Ein junger Mann ordentlicher Eltern, mit 

hinreichenden Schulkenntniſſen ausge 
rüſtet und der deutſchen und der polniſchen 
Sprache mächtig, kann in unſerm Geichäft 
ſofort als Lehrling eintreten. 


Ed. Bote & 6. Bock, 


Poſen, Wilhelmsitr. 21. 


am 


Ein junger; wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 


der deutſchen und polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, mit guter Handſchrift und 
im Zeichnen ausgebildet, wünſcht recht bald 
bei einem amtlich fungirenden Feldmeſſer als 
Gehülfe und zu feiner weiteren Ausbildung 
gegen eine entſprechende Remuneration einzu⸗ 
treten. Näheres und Aufforderung über gegen 
ſeitige Referenzen wird per Adreſſe 45. ww. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ammen weit nach Sdewresker. art. 


‚ine anſtändige Dame, ſehr gut empfoblen, 
O wünſcht zur Jelititändigen Wirthſcharta⸗ 
führung ein Engagement. 

Näheres darüber ertheilt 

O. A. Dudtin, Bergſtraße 1. 
Ich warne einen Jeden von meinem entfern⸗ 
ten Ehemanne Friedrich Henke an Brief 
träger Heinrich Martin ausgeſtellten Wech⸗ 
ſel über 297 Thlr. zu kaufen, weil ich daflir 
nicht aufkommen werde, weil ich vorläufig 
age ber Ehe lebe. i 
eiye bei Strzalkowo den 29. Dez. 1862. 
Verehelichte Karoline Henke. 
— ———— — 2 


Handwerkerverein. 


Montag den 5. Jannar, Vortrag des Hrn. 
Engelmann über Photograpbie. 

Donnerftag den 8., Generalverſamm⸗ 
lung und Wahl zur Vervollſtändigung des 
Vorſtandes. 

Diejenigen Mitglieder, welche nicht bis zum 


— Tage der Generalverſammlung die etwa rück⸗ 


ſtändigen Beiträge an den derzeitigen Ren⸗ 
danten Herrn Sieburg (Walliſchei 96) ent- 
richtet haben, werden als . ange: 
ſehen. Der Vorſtand. 


Zum Beginn des neuen Jahres em⸗ 
pfehle meinen 


Journal⸗Leſezirkel, 
der die beſten Zeitſchriften enthält, zur 


gef. Betheiligung. 


Louis Türk 


(E. Mabſche Buchhandlung), 
Wilhelmsplatz 4. 


Alluſtrirte Zeitung, Kreuz, Breslauer und 
—Volks⸗Zeitung und Publieiſt find, gegen 
billiges Subabonnement zu vergeben in der 
Konditorei von E. däudzki, 

Breslauerſtraße Nr. 14. 


An meinem ſeit dem 1. Oktober d. J. 
begründeten 


Mledisiniſchen 
Journal⸗Leſezirkel 


lönnen uch einige biefige und auswär⸗ 


tige Aerzte Theil nehmen. Die Bedin⸗ 
gungen, ſo wie das Verzeichniß der ge⸗ 
haltenen Zeitſchriften können bei mir ein⸗ 
geſehen werden. 


Louis Türk 


( Malſche Buchhandlung), 
Wilhelmspl. 4. 


* 


. Wittenberge: Frl. Marie Grünewald 


N RR 8 n . 
133 b, Jan 13 d, Febr. 14.0, Marz 14 | Börſen 1 Telegramm. Erbſen, 10 5 ce Si 13-435. 


Br. u. Gb., April 14 Br., Gd. Mai 14% 
Br., Gd. g 1 Berlin, den 31. Dezember 1862. zen Roggen Gerſte a Erbſen 


Fonds. Br. Gd. bei. Roggen, 1 behauptet. 64—68 44—46 30—33 22—24 
Boiener 4 % alle fa dbriefe 82 108 x fo 465. 8 c e . n. Rt. 72 Do. 175 bz. 
Fase 


u Verlage find erſchienen 


aus hhallungs⸗Ralender 


1 ER : Seen Som 46%. 


neue £ 98 — — 


Frübia 
ssherzugthum 1 65 mb die angrenzenden Provinzen e Ken SEE Spiritus, m et Da u Dan er, 1), © a en 
Srodutjia n — 99 „ > 
Preis pro Dee Rn Ste ann r 7½ Sgr. 3 5 Prov. ie — — ‚ Saaten Januar 148. Wie lau, 2 Be: 1 85 
— 2 ⸗Kreis⸗Olligationen — — Frühjahr 15 etter ſehr 
8% Obra- Ml Oblig. — — Ruböl, a dr er. \ 752 0 fer e 15 11— 
mp W En loko gelber ſchleſ. — 
Co toir⸗ andkalender für 1863, — Seed Dink En. — | 5 Daember- 9 14 73 Sor, feine Selen ber otiz bez., weißer 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. Preuß. 3; Staats“ 1 — 89 Frühjahr 14 gene und 2. 70—74—77 Sgr., gelb 65— 


1 Fam Anleihe Stimmung der e Fonds matter. 


Voſen, den 18. Oktober 1862, W. Decker & Comp. 2 15 G Anleihe — 102 — | Staatsſchuldſcheine 89 . Hosen p p. 84pfd. 50 —53 Sgr., feinfter bis 

Familien Nachrichten. 5 Baer in Gnadau, Freifrau L. v. Dieben Brenn: 5 4 a 1 ach 32 Pele . 85 Gee 5 Toufd. 35—37 Sgr., feinfte weise 
Neige Verlobung mit Fräulein Bertha roick⸗Grüter in Düffeldorf, Or. Gürtler in 91 ö e Faun lee ik: 128 2 — 40-42 

M Freier erlaube ich mir ganz ergebenſt Steht: kr a and Fran Seid 3% Pindbriefe = — — Waſſerſtand der Warthe: ge p. 0p 24—25 Sor., feinfter über 

8 ac an Freier, Ge Hallmann, W. Hübner in Berlin. 8 Na = Fe 3 e 1 25 r Socechfen, i 56 Sor., Futtererbſen 48— 
rä anzig. St 7 be 0 Een, St. AltenLit. . . g gr. p. 

f adttHeater in Poſen. > be A Le. — — Winterraps 20.234 —255 Ser. Winter 

este dh Pt nit Mittwoch kein Theater. 7 ü Star u dos Eiſerb. St. Aber i— m Produkten: Börſe. 120.204 212 Sor 7555 l Brute 

9 Br 5 ch, fan 1 er vo 27 Donnerſt RL große 98 EN 7 e — * I 28 2 3 8 5 fcb 5e. Wi fag Gonten Res zen. 
on e 5 1 
e at Ori. Wi Much ken U 25 leer Rahe ub —4 7 Muller. Neueſte 5% R Ci Ant — — Z ſterpag: milde Luft. other ord. ae 8 rs mittel 


: Frl. che deu Technifer 5 ulze zz) Bädecker. Poſſe mit Geſang von Belly. 57 Givothetenbant e N 


Potedam: Frl. Schwarzenberg mit dem Inge⸗ 4 Verplefft, oder: Die Sonntagsjager. 
nieur Loeſewitz: "Goran: Frl. Ge bhardt mit ru. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 
Freitag, zum vierten Male: Unruhige 
it Hrn. Bam; Dresden⸗Berlin: Ir l. M. Zeiten, oder; Lietzens Memoiren. Große 
Schmidt mit Hrn. H. Mätzke, Stettin: Frl. E.] Poſſe mit Gefang und Tanz in 8 Bildern von 
Raupert mit dem königl. Bankbeamten Schulz. Emil Pohl. Muſik von Konradi. 
Verbindung 55 1 Fräul. Vouiſe 


100 
ener Marktbericht vom 31. Dez. 460 3 4.40% Ur E 
Poſener Marktbericht vom 3 16 05. Jam 881 Das ist Be Fri Ha RA 5 100 Quart zu 80% 
| von | bis [jahr 453 a 45 bz. u. Gd., 455 Br., Mai An der Börſe. Rog gen p. 2000pfb. p 
. 4 il 2.39 Rt. De Dei Jan. u. Jan.⸗ ehr. 411 Br., Sehr. 9 
0 57 W IL; one 2412 6 213 9 Ha, lol zee Du. n., Du 21 0 aa April Mat 420%, Mil Jun 


Klaus mit Orn. b. G f 5 D n 2 ih 2 12 2 Jan. 120 85 ., Frühjahr 22} 8 228 bz. Mai⸗ afer p. Dez. 203 Br., April⸗Mai 21 Br. 

e ße 

v. Cölln in Glogau, dem Hauptm v. Werder — — Du. — Sail, le 115 85 12 1 4.6 1101 Yan. ⸗ „Fehr. 144 bz, Br. u. Gd. Wel Mai 815 RE de 

in Aneobeiwru, bera DR Bädermeifter Schröder in 5 TE we Sen pi g Er 276 2 Im a 14% bz. u. Gb., 14% Br., Mai⸗Juniſi 4g 15 u. Gd., Jan. 100 br. 140% Gn 

Laß, N Dr. bb olan . Seal Hotel de Saxe. 1 . 120 — 27 3 Sire loko ohne Faß 145 a 155 5 64, Matt 145 Dr, Apell er ds 

dem Dr“ Hildebrandt in Berlin. Am Neujahrstage 1863 Heeren 5 9 5 EN 3 99 Air 85 9 15 23 Vat i 4574 er m f 80 A 55 „30. Dezember. Weizen 57 
0 


Todesfalle. Frl. E. Wilcke, Frau H. 
ge Buches dg 9 Weigert, Braueig⸗ 
ner! Selen, Dr rau E Aue Kaufmann 


8 „Roggen 49—50 Thlr., e 
34—38 Thlr., Hafer 24—24½ Thlr. 
Kozmin, 29. Dez. [Wochenmarkts⸗ 


ber icht.] Wetter: Thauwetter. Wind: Weſt. 
t. Temperatur: Mittags 12 Uhr 4. Schwei⸗ 


Winterraps ; ———— 
Sommerrübſen 
Sommerraps. 
Anden. 
8 artoffe 

utter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 


üb 85 Mai⸗Juni 15% a 15 bi 60 
RU u. 1005 Ji Juli 158 a 154 b3., Juli⸗ 34 
7 ug. 

7 6 Weizenmehl. 45 a 43, 0. u. 1. 44 a4 Rt. 


E — 13 — [Roggenmehl 0. 38 a 35, 6. u. 1. t a zw 
25 dm 215 — (B. u. H. Z.) 


A ei Konzert. 
ufang 6'% Uhr. Gute befannt. 


Gerstein. 


93 Abe Schell i ſch bei 
0 Carl Schipmann Nachf. 


Dame 1 vd ee = Lekno, eine 9 oth. Klee, Ek. 100 Pfd. J. G. — 7520 nemarkt: gering beſucht geweſen, Preiſe hoch 
t Wendt in London, Predi⸗ ißer Ki Stettin, 30. Dezemb tt 0 
1 157 aus Preſchen in bei Saufmännifche Vereinigung) Beier die to 4 a 5° u 155 en (Sen: bezahlte am beutigen e 


vfen. 
Seiäftbverfanmtung vom 31. Dezbr. 1862. 
rau Generalin D. v. Hake in Frankfurt a. O.,, Noggen matt, gekündigt 17 8 Wiſpel, Re⸗ 
r. an n 0 in i Hear bn e 39, Rt., pr. Dez, 39 
on und zu Gilſa in Gilſg, ein Sohn desſbis J bz., 188 „Jan. 39. bz., Jan. Febr. 
far. Steuer in Zinndorf, Nittergutsbeſitzer 393 Br. Febr. Hear; d 


eu, per 100 Pfd. Z. G. 
Bun 2 2005 8 G. 


0. v. Bur a in in . 
Rüböl, . 3.100 d 3. G. 


rankfurk a. O., Frl. 
tsdam, St. Nai See n dre in A 


Weizen pr. Bu: netto Se 
Roggen pr. 84pfd 1 80 gr 
Ge 45 pr. Scheffel 314 
ge pr. 48pfd. netto ie er. 
Er — pr. Scheffel 464 Sgr. 
Buchweizen pr. Scheffel 364 Sgr. 
Kartoffeln pr. Scheffel 134 Sgr. 
eu der Ceutner 5 08 
ge das Schock 5 Rt. 7} Sar. 
ufuhr war eine geringe. 


hidden b. Woapſt lolo 127 Ni. ni D 

109, | Spieles, pr. 100 Quart. & 80% Trolles jet, 4 U. u. G., Jan. Feb Bde 
Nees b. e Hk 5.75 1. 15 55 aul 39} {Br ‚5 ©0., Frübſabr 306 30. © Dez. 1862 3 * 8 213 irn 5 gu 8 51 bu, Gb. 1 5 
Ain Wuſterma An 1 Elten feſter, gekündigt 18,000 Ort, 115 7 Due 


an in Wuſtermark b. Naue Hauptmann Die Markt Kommiſſion afer d. 24 Rt. 
— . — Schallehn in Ber We Negulirungspreis 12 Rt. mit Faß pr. Dez. zur deitftellung der Spirituspreiſe. b. J Mai⸗ Sue 0. * 


indiſche Fonds. . er Re 4 11088 8 Brest, e s 0 AE 75 Geld, Silben und Papiergeld 
5 a oriva rieg⸗Ne — — ar — 1351 2 
Fi U. Aktienbörke, en ala Fi © PMeininger Krebitbt.4 5 uus [drs 4400 8 N H Gad e wi) „% 
do. 81 bz u G 4 — 1 on nk 65 * 6 F ee. i Rouisd’or 1091 % 
5 do. 1 def 76. Norddeutſche do i o. „Em. 5 104 0 bz — (Sovereigns — 6. 21 8 
Berlin, den 30. Deibr. 1862. "Ten 1 5 90 1800 bz u B 55 * 1 3 7 1 De G 1 1 5 20 bz dle 5 14 5 u G 
* 5 Em. 5 Ha . 
Breufifche Fonde. liß Anl. 5 5 8 ac vn 90 ie 6 0 17 8 1 101 65 N 5 15 a 0 0 Es 
liſche Anl. 5 96. bz u B ank⸗An - b. Em. | 98% b "TE Be pr Z. Pfd. f. 30. 
e ee e e eee ee e EREEL ane 
85 5 J Sir: lin-Hamb 4 1260 5 en, eee 
. 5s 0 h le (ve e i e dee e , ee Sata e e 15 Be e an Bo 
a oln. Schatz. O. 4 845 1 | Berlin⸗Stetti 4 137 b r. Banknoten — i 
1 2 ran * N (102 bl, Gert. A. 3008115 rd Weimar Bank 14 1915 bz 3 Mart. 5 8 5 Bregl. Schw. Freib. 4 “ 0 oln. Bantbillets — 894 bz 
um. St. Anl. 1855.331285 bz do. ade 24. G Prioritätd- Obligationen. der e, III. Sera 97 0 Brieg⸗Neiße * 9 uffifcpe do. 1—) 8a 
stats. Schuldſch. bz 12 u. . SR. 4 89 8 e IV. Ser. 43100; b Coͤln⸗Minden 31108 6 Induftrie-Aktien. \ 
. 95 50 100 fager Buffet re Fr M deen Aue 107 3 g e un) | 693 5 Sansa my 
a een (mes Mani Like ian Bieeese 
Neue Bad ooſ.— Aachen⸗Maſtricht 70 G rl ßaktüde Löbau⸗Zitt 44—— order OU be | 
a. Bar 18% 1 Deſſauer Präm. Anl. 68 0 etw z 3 e 5 701 G r ee, 4 144 8 Minerva, Brgw. A.) | 30 by u @ 
Märkische b3 Schwed. Präm.Ant We 1011 63 75 42 DI 97 15 Magdeb. Halberſt. 4 320 & Neuſtädt Hüttenv. 4 48 etw bz 
Oſtpreußiſche bz ö Akedis- Merten amd | Do-IL. Ser. (1 04 101 0 do. raue Magdeb. Leipzig 4 266 G Concordia 4 112° 6 
en: 65 Bank. = deine do II. Ser. (1855)15 jan 0 nen Magdeb. Wittenb. 4 \ 59-60 bz agdeb.Beuerverf. 4 590 etw by 
erſche B ntheilſcheine. do. III. S. S.) 44 RE ba [Lit. B. Oeſtr. Fran il &t.3 2751 b kainz⸗Ludwigsh. 4 13141 30 31 bz Wechſel- Kurſe vom 30. Dezbr. 
do. neue b Berl. Kaſſenverein 4 1175 G do. IV. Ser. 45 100 f bz 5. l 8 3 965 0 Mecklenburger 463 u 62K bz — — 
oſenſche & Berl. Handele-&ef.4 | 99 bz u do. Düſſeld. 4 — H zit, I. Se Z 53 Münſter⸗Hammer 4 98 8 fünft. 250 fh 1971 143 1 
do. 99 bz Braunſchwg. Bank- 4 854 bz de. II. Em. 4101 ® II. S 5 12 Niederſchleſ. Märk. 4 5 0 4 1424 bz 
do. neue 4 97 b Bremer do. 4 107 2 G III. S. (Dm.⸗ 0 04 3 II. Ser. 3 2 Niederſchl. Zwei . 4 65 and Job rt Kar 1527 bz 
Schleſiſche 3 951 0 Coburger Kredit. o. 4 | 92 do. II. Ser. 4 100 Nbeniſhe 9 Sbl. 4 96 5 Nordb., Frd. Wilh. 4 64.04 oz do. do. 2 M. 4 151k ba 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 1063 em b Berlin Anhalt 4 100 ie 5510 L A. 31765-7553 bz London 1 Lſtr. 8M. 3 6. 204 bz 
5 B. g do. v. Staat ae 00 8 
Weftpreuihe 44 85h Darmftübter Kred. 1 | 96-955 bp do. 4 do. Prior. Obl. 4 1862 [0 een gels ug en a 85 
99 bz do. Zettel⸗Bank 4 102 f ez u G Barin-Hambur 4 ben ae 4 en 109 1 8 pet 2 Staat.|5 134-4 63 en 150 fl. 8 T. — 87 bz 
75 neue — — * — Kredit⸗B. 4 33-4 bz do. 1.44 — — II. — 101 5 906 B Seſt.ſdl. er 157 5 do. do. 2 M. 5 u 
Kur- u Neumärk. 4 994 b Deſſauer Landesbk. 4 251 bz u B Berl. Potsd. Sg, Au 99 B Ru N xy 44 — 3 8 Särdank 0 1 604-60 bz Augsb. 100 fl. 2 l. 3 56. 24 by 
ommerſche 499 8 Disk. Komm. Anth. 4 1015 bz do. Litt. B. 4 — — ke 15 AU Pe 2 hen ilh. (Steel⸗ 91 581 5 60 ankf. 100 2M. 2 506. 26 bz 
oſenſche 4 99 bz Genfer Kreditban 4 | 50$-4-4 dz do. Litt. C. 4 975 bz (conv.) d III. Ser. 44 99 0 einiſche Ne 1 oki Veipzig 100 Tlr. ST. 4 994 G 
ßiſche 4 | 995 8 Geraer Bank 4 100 3 de. kaut 5 — — de. Stagard-Poſen 14 * do. Stamm- Pr. do. do. 2 M. 4 | 99 ö 
ein. galt. 4 995 G 8 do. a 94 bz Berlin-Stettin 4 — — 5 4 100 97 Rhein⸗Na Sr 4 125 br Petersb. 100 R. 3W 5 | 994 bz 
Schlee 4 100 G Kit e 4 ni bz u G — ee 1 1 10 do. III. Em 0 00 ba non Oi BE 15 — el ed 85.20 8 b3 
4 100 b onigsb m. | a1. g . 1 8 rem. 100 Tlr. ST. 23 10 
* Me ; Leipziger Kreditbk. 4 | 81} G ho. .S. e St gur 4 40 & a e 99 b5 üringer 4 12 arſchau 908k. 8. 5 50 8 a 
u. a der heutigen Börſe zeigte ſich die een ziemlich ſchwierig. 3 8 90 
Dezember. Die Börfe war mit Ultimoregulirungen urg, Dienftn 30. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Anfangs höhere Kurſe, 18600 e 79, 
ale en Sn — Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 963-969 65 bi. Oeſtr. Looſe 1860 | finnländiſche Aulelhe 914 be zahl. „ N r F 
80% Br. Pole Bank —. Schleſiſcher Bankverein 101% Br. ee 7255 en Akt. 1434 Br. Schlußkurfe, National Anleihe 69. Oeſtr. Kreditaktien 94. 90.8 al- mist i" 
dito Rare blig. 974 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. . Hi Br. dito Prior. Oblig. L 915 Br. Köln- kaner 303. rag 1023. Norddeutſche Bank 103. Rheiniſche en 
— 122 Neiße⸗ Brieger 844 Br. Ovberſchleſ. Lit. A. u. C. 177 Br. do. 2 B. 1554 Gd. do.] Diskonto 3}, 4. London lang 13 Mk. 11 Sh. not., 13 Mk. aa 1 bennden In kurz 13 dr is got., 13 M 
Be 987 Br. — rior. Bblig. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 854 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer | 33 Sh. bez. 3 35, 95, Wien 89, 25, Petersbur 
3 Br. Koſel⸗Oderberger 631 Br. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. Wien, Dienftag 30. 1 Mittags 12 uhr 30 en Günſtige eg 
5%, Metalligues 1880 „ Metalliques 65, 25. Bankaktien 809. Nordbahn 183, 80. 185 r Looſe 94, 50, 
National⸗Anlehen 81, 80, St. „Attien⸗Cert. 232, 00. Kredit⸗Aktien 222, 80. London 113, 80. Hamburg 86, 35. 
Paris 45, 30 Böhmilhe ae 108, 00. Lombardiſche Gifenbahn 275, 00. Freditiooſe. 132, 00. 1860: 


Tele iſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. oofe 92, 60. 
fast f Parie, Dienſtag 30. Dez, Nachm. 3 uhr. Die Rente eröffnete zu x 70, 10, bob ſich dann auf 70, 
e les 30 e. e lie 2 > 30 11 dei 1 Oeſtr. ee * 25 und Di feſt an Del, Sonia 777 Aa 42 a 3 924 1 59 Hel de, a 
rt, u 75 edoch t an e etwas h ie moregulirung geht leicht von Statten öhm ußkurfe. 3% Rente 70 % Rente 98, ni 9% Rente 5. 
We a 2 i 5 5 28. Preuß, Kaſſenſchelne 1043. Ludwigshafen: Berbach 144. 2 1% ah 7 5 e 510. Credit e 1152. genden. Gitenhabuöhtien 502 
lußk Staats-Prämien⸗Anleihe 1 euß. Kaſſenſcheine udwigähafen » Berba er oudon, Dienſta ez., Nachmittags 3 Uhr. Silber 615. — 
liner an 0 Mi 3 Wechſel 884. Londoner Wechſel 1183. Parr Wechſeb 983. Wiener Wechsel 101}. Konſols 923. 1 ee 464 ——ç 323. Sordinier 81. 5% Rufen 96. Neue Ruſſen 94. 
Darmſtädter Bankaktien 240. Darmſtädter Zettelbank eininger eo 1014. Luxemburger ii Hamburg 3 Monat 13 3 h. Wien 11 Fl. 80 Kr. b 
3%, Spanier 25 dis 5 anier 46. Span. editbank Pereira 770. Span. bank von othſchild 660. Der fällige gane aus Weſtindien t angekommen. 


— 4. 
6% ooſe 55. 5% Metalliques 663. 43% Metalliques „„ Auuſtervam, Dienſtag 30. Dez., Nachm. 4 Uhr. Lebhaftes Geſcheft 
zeit: e leben ah, — Staats Henbahn. ten 232. Oeſt „ Metalliques Lit. B \ B. G03. 5 Metalligues 614. >40, Man 209 ai 5% „Deſtr. K 
1 en 224. Neueſte öſtreich. Anleihe 805. Oeſtreich. Eliſabethbahn 128. 1% Shtie 45%. 3% Spanier 1791 Holländische Integrale 645. Mex N Bed — ö 
Ludwigsbahn 1303. 687. Hamburger Wechsel 35. 5% Ruſſen 831. 5% Srieglip de 1835 
ee —— Een e - . 
er » Verantwortlicher Redakteur: Dr, . Johmus 5 Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & „ in Posen. 8 2 


